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Abonnements Preis
pro Quartal Z Mark.
Die Halliſche Zeitung
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u erſter Ausgabe Vor
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Tel nanſchluz e b
Unmmer 17.

liche Beilage und Jnſeraten-Beilage.

Hatle, 19. Januar.
Politiſche Mittheilungen.

F Aus San Remo waren in den letzten Tagen Ge
rüchte von angeblichen entdeckten Attentatsabſichten gegen
den Kronprinzen verbreitet worden, von denen wir keine
Notiz genommen haben; heute erhält die Nat.Ztg. von
dort folgende Meldung:

San Remo, 18. Januar. Wie viel Wahres oder Un-
wahres an den hier verbreiteten Attentatsgerüchten auch ſein
mag, ſo ſteht feſt, daß der Kronprinz bei Ausfahrten von jetztab von berittenen Gendarmen begleitet wird und der Wacht-

dienſt um die Villa Zirio verſtärkt iſt. Die Villa Evelina iſt
für die bevorſtehende Ankunft der engliſchen Königin herge
richtet. Fürſtbiſchof Kopp war auf der Durchreiſe von Rom
bente beim Kronprinzen.

In officiöſen Correſpondenzen wird darauf hinge-
wieſen, daß der perſönlichen Friedfertigkeit des
Czaren Alexander III. eine ſehr unfriedfertige
Geſinnung ſeiner nächſten Umgebung gegenüber und
bei dieſer die Abſicht beſtehe, die Zinszahlung für die aus-
le nen Schulden Rußlands bei erſter Gelegenheit einzu

ellen.
Lord Randolph Curchill trifft Anfangs näch-

ſter Woche zu mehrtägigem Aufenthalt in Berlin ein.
Die „Kölniſche Zeitung erfährt aus Berlin: Man

erwartet in gut unterrichteten Reichstags-Kreiſen nächſter
Tage die Einbringung der Vorlage, welche die auf
Grund des h etzes erforderlichen einmaligen
Koſten verlangt. an nimmt an, die Geſammtforderung
werde hundert Millionen Mark weit überſchreiten, ſich
mehr zweihundert als hundert Millionen nähern. Daß
die WehrgeſetzKoſtenvorlage in den nächſten Tagen an den
Reichstag kommt, haben wir nach einer von dem Herrn
Kriegsminiſter in der Wehrgeſetz-Commiſſion gethanen Aeu-
erung bereits früher gemeldet. Daß die Koſtenforderung
hundert Millionen Mark weſentlich überſchreiten würde,
bedarf noch der Beſtätigung.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine Bekanntmachung
des Reichskanzlers, wonach der Bundesrath beſchloſſen hat, daß
Betriebe, welche ſich erſtrecken auf Bohnen der Fußböden,
Anbringung, Abnahme, Reparatur von Oefen und anderen
Feuerungsanlagen oder von Tapeten bei Bauten, auf An-
bringung, Abnahme oder Reparatur von Wettervorhängen und
Läden (Ronleaux, Marquiſen, Jalouſien) oder von Ventilatoren
bei Bauten, auf anderer noch nicht gegen Unfall
verſicherter Arbeiten bei Bauten, vom 1. Januar 1888 ab unfall
verſichernnganigaging

Auf Grund der Beſtimmungen im 8 29 der Ge-
werbeordnung vom 21. Juni 1869 hat der Bundesrath
beſchloſſen dem 8 7 der Bekanntmachung vom 2. Juni
1883, betreffend die ärztliche Vorprüfung, die nach
ſtehende Faſſung zu geben:

Von jedem Examingator wird eine Zenſur ertheilt, für welche
ausſchließlich die Bezeichnungen ſehr gut“ (1), „gut“ (2), „ge-
nügend“ (3). „ungenügend“ (4), ſchlecht (5) zuläſſig ſind. rjedes der vier erſten e (.5 Abſ. 1) wird je eine Zenſur,
für Botanik und Zoologie das Mittel der beiden Einzelzenſuren
als eine Zenſur ertheilt. Für r welche in allen fünf
enſuren mindeſtens „genügend“ erhalten haben, wird nach Be
endigung der Prüfung von dem Vorſitzenden die Geſammtzenſurermittelt, indem die Summe der Zahlenwerthe der fünf Zen

ſaren durch 5 getheilt wird. Ergeben ſich bei der Theilung
Brüche, ſo werden dieſelben, wenn ſie über 65 betragen, als ein
Ganzes gerechnet, andernfalls bleiben ſie unberückſichtigt. Das
Prädikat „ungenügend“ oder ſchlecht hat eine Wiederholungs-
prüfung in dem nicht beſtandenen Fache zur Folge. Die Pruf-
ung in Botanik und Zoologie gilt als nicht beſtanden wenn
auch nur für eines der beiden Fächer die Zenſur „ungenügend“
(4) oder ſchlecht (5) ertheilt iſt. Wenn eines der beiden Fächer
mit „genügend' (3) oder einer beſſeren Zenſur beſtanden iſt, ſo
bleibt dieſes Fach von der Wiederholungsprüfung guggeſhloſ en.
Die Friſt beträgt je nach den Zenſuren und der Zahl der nicht
veſtandenen Prüfungsfächer zwei bis ſechs Monate. Sie wird
von dem nach Benehmen mit dem betreffendenExaminator beſtimmt.

Die Verſchiebung der erſten Leſung des neuen
Sozialiſtengeſetzes im Reichstage bis Anfang oder
Mitte nächſter Woche wird mit der Vermuthung erklärt,
daß der Reichskanzler perſönlich zur Vertretung der
Vorlage im Hauſe erſcheinen wird.

Jm landwirthſchaftlichen Miniſterium iſt
man dem Vernehmen nach zur Zeit mit der Ausarbeitung
des fälligen allgemeinen Verwaltungsberichts be-
ſchäftigt, der die Jahre 1884 bis 1887 umfaſſen ſoll.

Jn der von Herrn Hofprediger Stöcker herausge-
ebenen „Deutſchen evangel. Kirchenztg.“ wird auf das
erlangen, die Leitung der Berliner Stadtmiſſion in

andere Hände zu legen, erwidert, daß Herr HofpredigerStöcker bereits ſeit längerer geit einen „Superintendenten

der Stadtmiſſion“ ſuche, und wenn z Kraft gefunden
i die Arbeit in deren S legen werde, vorausgeſetzt,
aß die finanzielle Sicherung des Werkes vorher er

folgt ſei. Hofprediger Stöcker hat für die Stadtmiſſion
eine Hypothek von 350 000 .4 auf ſeine Schultern ge
wommen, und muß jährlich 100 000 als Mittel für
das Unternehmen aufbringen. Die Forderung, einen aus
allen kirchlichen Parteien zuſammengeſetzten Aufſichtsrath
einzuſetzen, um die Stadtmiſſion jedes Parteicharakters zu
entkleiden, erklärt die D. ev. Kirchenztg. für unausführbar.
Jn ihrem h u den kirchenfeindlichen politiſchenParteien wird die Mion allerdings ſtets bis zu einem

gewiſſen Grade auch politiſch einwirken, oder ſie wird ſo
gut wie gar nicht wirken.

Herr Rickert glaubte bei der Berathung der Ge-
treidezoll-Vorlage im Reichstag am 13. December v. J.
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betreffs des Ertrages der preußiſchen Domänen mit der
ihm eigenen Sicherheit und ſeinem üblichen Pathos u. a.
Folgendes ausführen zu dürfen:

Ich habe darauf hingewieſen, daß nach den Veröffent
lichungen des ſtatiſtiſchen Jahrbuchs des Königreichs Sachſen
der Ertrag der Domänen in den letzten Jahren ſchrittweiſe in
die Höhe gegangen iſt. Was hat nun der Herr Miniſter in
bezug auf Preußen angeſührt? Ein paar Zahlen aus den letz
ten Jahren, die man gar nicht kontroliren kann Es iſt
Thatſache daß ſeit 1871 jedes et die Einnahmen aus den
erpachteten Domänen ganz erheblich geſtiegen ſind. (Folgt

eine Li en dieſem Beweiſe, die für das Jahr 1886 allerdings
„einen Rückſchlag' zugeben muß.) Trotz dieſer langen Liſte der
Steigerungen, die vor uns liegt, will man behaupten. daß aus
der Domänenwirthſchaft in Preußen eine Nothlage der Land-
wirthſchaft zu exempliſiziren ſei. Nein, an derartige Beweis-
führungen können wir uns, wenn wir mit exakten Zahlen rech-
nen, nicht gewöhnen.“

Herr Rickert wurde bereits in der betreffenden Reichs
tagsſitzung von Herrn Miniſter Dr. Lucius darauf auf
merkſam gemacht, daß es eine nicht empfehlenswerthe red-
neriſche Gewohnheit wäre, von „unkontrollirbaren Zahlen“
zu ſprechen, wenn es ſich um die amtliche „Nachweiſung
über die Ergebniſſe der anderweiten Verpachtung der im
Jahre 1886 pachtlos gewordenen Domänenvorwerke“ han
delt, die ihm ſelsſt vorgelegen, die er ſelbſt bei der Auf
ſtellung ſeiner Liſte benutzt hat, und die allerdings faſt
mit jeder Zeile ihrer „beſonderen Bemerkungen“ den von
Herrn Rickert angezweifelten Beweis für die Nothlage der
Landwitthſchaft in der denkbar draſtiſchſten Form erbringt.
Jetzt ſtehen wir, nach den Ausführungen des Herrn
von Scholz, in dem neuen preußiſchen Etat aber
ſogar einem Minderüberſchuß der Domänenver-
waltung in Höhe von wenigſtens 900000 Mark
gegenüber. Es wird Herrn Rickert wohl doch nichts ande
res übrig bleiben, als ſich an die Beweisführung mit der-
artigen „exakten Zahlen“ allmählich zu gewöhnen und ſich
für leichtherzige Behauptungen wie die oben wiedergegebenen in Zukunft ein anderes Feld als die Nothlage der

Land wirthſchaft auszuſuchen.

OeſterreichUngarn. Die Budapeſter Correſpondenz mel-
det: Der Honvedminiſter hat heute mit der Direction der
ungariſchen Waffen- und Munitionsfabrik-Actien-
Geſellſchaft einen Vertrag, betr. die Lieferung von 180 000
Repetirgewehren für die Honvedarmee, voörbehaltlich der
Genehmigung der Legislative, ſoweit vereinbart, daß derſelbe
morgen zur Unterſchrift gelangen kann. Die Geſellſchaft er
legt mit Abſchluß des Vertrages eine entſprechende Caution.
Demnächſt wird nunmehr dem Abgeordnetenhauſe der Geſetz
entwurf über die der Waffenfabrik-Actien- Geſellſchaft zu ge
währenden ſtaatlichen Begünſtigungen und über die Ermächti-

ung, 180000 Gewehre beſtellen zu können. unterbreitet werden.
ie Summen für die Deckung der Koſten dieſer Waffen wird

die Regierung ſeiner Zeit den Lieferungs-Terminen entſprechend
in die nächſtjährigen Budgetvoranſchläge einſtellen.

Frankreich. Schon jetzt, kaum ſieben Wochen nach ſeinem
erzwungenen Rücktritt von der Präſidentſchaft der Republik, iſt
Grévy faſt verſcholl en. Nach einer Darſtellung des „Gau
lois“ iſt er ſehr trübe geſtimmt, geht nicht aus und macht höch-
ſtens einige Schritte in ſeinem Garten, wenn ſich die Sonne
zeigt. Er ſteht früh auf, wie ſonſt, arbeitet ein wenig, über-
wacht die Handwerker, welche die Einrichtung ſeines Hauſes
vollenden, frühſtückt um die Mittagsſtunde, ſpielt nachher Billard,
verkehrt mit einigen Freunden, die ihn beſuchen, ſpeiſt um ſieben
Uhr zu Mittag und um zehn Uhr ſind alle Lichter des Hauſes
gelöſcht. Die Regelmäßigkeit iſt in der Avenue de Jena, wie ſie
auch im Elyſée war, ſo groß, daß Wilſon, der häufig ausgehen
muß, ſich Mühe giebt, die Gewohnheiten ſeines Schwiegervaters
nicht zu ſtören. Mehr als je vermeidet Herr Grévy den Ver
kehr mit gleichgiltigen Perſonen, oder mit Leuten, welche die
Politik zu ihm führen könnte, denn er will von Politik nichts
mehr hören.

Halle, den 19. Januar.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Der Communal-Verein „Süd und Weſt“ wählte in

ſeiner geſtrigen Hauptverſammlung die Herren Lohgerbermeiſter
Cammerath, Oberlehrer Schlenker, Getreidehändler und
Stadtverordneter Arndt, Kaufmann Beyer, Stärkefabrikant
und Stadtverordneter Schmidt, Stärkefabrikant Lutze sen.
und Mechanikus Kleemann wieder in den Vorſtand. Die
Monatsverſammlungen ſollen in Zukunft abwechſelnd im Pa-
radiesgarten und im Glauchaiſchen Schießgraben ſtattfinden.
Jn Betreff der Aufbeſſerung des Fahr und Fußweges von der
früheren Chauſſeegeldeinnahme an der Eliſabethbrücke bis
zur Kohlenbahn hinter dem Weinberg ſind, wie in der vorigen
Verſammlung beſchlofſen, die erforderlichen Schritte gethan, ein
abſchließendes Reſultat indeß noch nicht erzielt worden. Die
Ausführung der Verbindungsbahn: Sophienhafen-Eiſen-
bahn (Ringbahn) hielt man namentlich im Intereſſe des Halle-
chen Handels für geboten. Bezüglich der Schlachtehaus-
rage herrſchte allgemeine Verwunderung darüber, daß die

Fleiſcher ihren früheren und ſo ſehr vertheidigten Standpunkt:
„der einzig geeignete Ort für Anlage des Schlachtehauſes iſt
der ſtädtiſche Holzplatz neuerlich plötzlich aufgegeben haben und
damit einverſtanden ſind, daß daſſelbe in Verbindung mit einem
Handelsviehhof in directer Nähe der Eiſenbahn auf dem Terrain
des, öſtlichen Bebaunngsplanes errichtet werde. Der Verein
„Süd und Weſt hält noch immer den Holzplatz für den geeig-
netſten Platz. Am 1. April d. J. geht das von der Stadt an
rarnft Funk'ſche Grundſtück an der Kuttelbrücke in ſtädtiſchen

eſitz über und wird daſſelbe dann jedenfalls zwecks Errichtung
der projectirten befahrbaren Brücke über die Gerber-
ſgale an jener Stelle (Verbindung des Hallenterrains mit demEtrohbop nebſt der alten hölzernen Fußgängerbrücke niederge-

legt werden. Um die Verbindung der beiden Stadttheile intakt
n iſt die Errichtung einer Nothbrücke da, wo jetzt die

öhrenleitung der Saline über den Saalearm geht, in Ausſicht
genommen, mit der vor Abbruch der alten Kuttelbrücke begon
nen werden muß. Jn der Verſammlung herrſchte allſeitig der
Wunſch, dieſe Brücke ſo conſtruirt und ausgeführt zu wiſſen,
daß ſie permanent, auch nach Sgrtaſtedung der neuen Kuttel-
brücke, ſtehen bleiben und ſo den Fußgängerverkehr zwiſchen
beiden Stadttheilen vermitteln könne. Mit Recht wurde betont,
daß man von der „Halle“ aus nicht genug directe Zugangswege
ſam bisher mehr oder weniger vernachläſſigten Strohhofe
chaffen könne. Der Verein beſchloß durch ſeinen Vorſtand eine

diesbezügliche Eingabe an den Magiſtrat gelangen zu laſſen.
Se Die heutige Nummer (1. und 2. Ausgabe) umfaßt 14 Seiten mit Landwirthſchaftl. Beilage.

J u TD eit un
e

Perkage. (Halliſcher Courier.)

Jnjertionsgebühren

für die fünfgeſpaltene
Zeile oder deren Raum
üur Halle u. Reg. Bez.

erſeburg nur 15 Pf.,
ſonſt 18 Pf.

Reclamen am Schluß
des redactionellen Theil

pro Zeile 40 Pf.

180. Jahrgang.

a Die BäckerJnnung vollzog geſtern die Eröffnung
ihrer für die Lehrlinge eingerichteten gewerblichen Fort
bildungsſchuke, in welcher auch theoretiſcher Fachunterricht
zeitweiſe mit gehalten werden ſoll. Zu dieſem Zwecke hatten
ſich, außer den ſämmtlichen Lehrlingen der Jnnung, 150 an der
Zahl. eine größere Anzahl der Jnnungsmitglieder zunächſt in
der Turnhalle der ſtädtiſchen Volksſchule in der Taubenſtraße,
in welcher die Schule Unterkunft erhalten hat, r
Als Vertreter des Magiſtrats war Herr Stadtrath Keferſtein
anweſend. Derſelbe nahm Veranlaſſung, der Verſammlung vor
zuführen, daß gegenwärtig im Handwerkerleben und ſpeziell im
Jnnungsweſen ein Leben pulſire, welches nicht zum mindeſten
durch die Einrichtung von Fach und gewerblichen Fortbildungs-
ſchulen zu einem recht erfreulichen ſich geſtalte. Durch Unterſtützung
der königl. Regierung, welche ſich in Handwerkerverſammlungen
durch delegirte Beamte gern von dem Streben der Jnnungen
überzeugt, ſeien letztere ein ſchätzenswerther Faktor geworden.
da man in erſter Linie auf eine allſeitige ſowohl praktiſch als
theoretiſch veranlagte Ausbildung der Lehrlinge bedacht ſer.
Jene aufopfernden Beſtrebungen der Jnnungen möchten die
Lehrlinge nicht vergeſſen und ihre Dankbarkeit neben dem per-
ſönlichen Vortheil zunächſt darin bezeugen, daß ſie die Schule
mit voller Luſt und Liebe beſuchten. Der BäckerJnnung
rühmte Redner nach, daß ſie aufs allen Gebieten des Jnnungs-
weſens und ihrer Jnſtitutionen die am weiteſten vorgeſchrittene
ſei; auch durch Errichtung einer eigenen Schule wolle dieſelbe
mit einem guten Beiſpiele unter nicht zu verkennender Opfer-
willigkeit den anderen vorangehen, was derſelben jedenfalls
recht gute Früchte eintragen wird. Herr Obermeiſter Herbſt
dankte für die Schlußworte des Redners und ſprach über die
Schule als ein bedeutſames Glied in der Kette der von der
Gegenwart den Jnnungen geſtellten Aufgaben. Herr Rektor
Wohlrabe nahm ſodann die vorlänſige Eintheilung der
Schüler nach ihren bisherigen en je nach dem
Bildungsgrade in 3 Klaſſen vor und wurde ſofort unter Leitung
der 3 Lehrer Herren Buſch, Lohſe und Gräf der Unterricht
begonnen. Hierbei zeigte es ſich, daß eine überraſchend große
Anzahl eine 1. Klaſſe der Bürgerſchule beſucht hatten, aber auch
manche noch ſoweit zurück waren, daß ſie des Leſens und
Schreibens faſt gar nicht wrd waren. Der Unterricht erſtreckt
ſich auf Deutſch unter Berückſichtigung der Orthographie und
Abfaſſung von Se haſtzaufſägen ſowie auf praktiſches dem Ge
ſchäft angepaßtes Rechnen. Koſten erwachſen den Lehrlingen
außer der Beſchaffung von Büchern nicht und hat die Jnnung
zur Koſtenbeſtreitung 500 in ihren Etat eingeſetzt. Am
Schluſſe des Jahres ſollen die ſich beſonders anszeichnenden
Lehrlinge nach erfolgter öffentlicher Prüfung prämiirt, werden.

Es darf als ein erfreuliches Zeichen für den
Kunſtſinn des Halliſchen Publikums angeſehen werden, daß
ſich die Ausſtellung der Gräf'ſchen Gemälde im
Roſenthal eines außerordentlich regen Zuſpruches zu
erfreuen hatte. Für um ſo nothwendiger halten wir es
daher, darauf aufmerkſam zu machen, daß trotzdem die
Ausſtellung keinenfalls länger als bis Sonntag,
den 22. geöffnet bleibt, weit bereits am 24. die Ausſtell
ung in Altenburg eröffnet werden muß.

Kleine Notizen. Dem Keſſelſchmiedegeſellen
K. gr. Brauhausgaſſe 20, wurde geſtern Morgen aus ſeiner
Wohnung ſeine ſilberne Cylinderuhr mit Goldrand, gez. L. K.
einem Studenten vorgeſtern Abend aus dem Reſtaurant
kl. Ulrichſtraße 10 ein Pelz-Barett im Werthe von 13 und
dem Hülfs-Bremſer B. zur ſelbigen Zeit aus ſeiner Wohnung
eine unter dem Kopfkiſſen im Bette verſteckte ſilberne Taſchen
uhr geſtohlen. Vorgeſtern Abend hat ein Hausbeſitzer
in der Kraufenſtraße einen Miether, der zum April die Woh-
nung gekündigt, die Treppe hinuntergeworfen ſodaß derſelbe
ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen und das Bett hüten mußte-

Feſt Commers des Vereins Deutſcher
Studenten Halle -Wittenberg.

Zum Andenken an die vor 17 Jahren vollzogene Wieder
aufrichtung des Deutſchen Reiches atte geſtern Abend
der an unſerer Univerſität beſtehende Verein Deutſcher Stu-
denten im Saale des „Prinz Karl“ einen Feſt-Commers, an
dem ſich außer den Mitgliedern des genannten Vereins ein
großer Theil unſerer Studentenſchaft, u. a, der akademiſche
Stenographen-Verein, der akademiſche GeſangVerein, der
akademiſche Turn Verein „Gothia“, der Verband wiſſenſchaft
licher Vereine e. betheiligten. Von bervorragenden und be-
kannten Perſönlichkeiten hatten ſich in dem mit der unter friſchem
Grün aufgeſtellten Büſte unſeres erhabenen Kaiſers ſowie der
Fahne des Vereins Deutſcher Studenten geſchmückten Saale eine
größere Zahl eingefunden, wir bemerkten u. A. Herrn General
Major v. Koethen, Se. Magnificenz den Rektor unſerer Univer
ſitäl Herrn Prof. D. Kähler, die Herren Profeſſoren Geh. Reg.-
Rath Knoblauch, Maercker, Schum, Ewald Privatdozent
Lic. Eichhorn, Oberregierungsrath a. D. Sack, Paſtor
Albertz, Paſtor Pfanne, Paſtor Palmisé, Paſtor Wächt
ler, Paſtor Werner- Hohenthurm c. Auf den Galerien end-
lich prangte ein reicher Damenflor. Gegen 8' Uhr eröffnete
nach einem von der Muſikkapelle aufgeführten Muſikſtück Herr
cand med. Bornitz als Vorſitzender den Commers mit einem
Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer, das in der Feſtverſammlung-
brauſenden Wiederhall fand. Nach dem erſten allgemeinen Liede
„Sind wir vereint zur guten Stunde“ wies der Vorſitzende
weiter darauf hin, wie die erfreulichen Nachrichten, welche zu
Beginn des neuen Jahres über das Befinden des Kronprinzen
zu uns gelangt ſind, in jedem Herzen die Hoffnung geſtärkt
haben, daß es unſerem greiſen Kaiſer erſpart bleiben möge,
ſeinen Sohn vor ſich dahin ſiechen zu ſehen. Dieſe allgemeine
Antheilnahme an dem, was unſer Fürſtenhaus bewegt, iſt eine
Frucht der Sturm- und Drangperiode, welche endlich durch die
Wiederauſrichtung des deutſchen Reiches am 18. Januar 1871
ihren Abſchluß gefunden hat und darum ziemt es ſich wohl, auf
jene Epoche, in der Deutſchland, nachdem es einſt kräftig uno
ſtark dageſtanden, aber von ſeiner Höhe in Zerriſſenheit und
Ohnmacht herabgeſanken und zur Wahſſtatt der Kämpfe fremder
Mächte geworden war, einmal einen Rückblick zu werfen. Wie
arg auch unſer Vaterland unter ſeiner Ohnmacht zu leiden hatte,
ſtets lebte die Hoffnung auf die Erneunerung der alten Einheit
und Macht in unſerem Volke fort. Nach der Niederwerfung
des Erbfeindes zu Beginn unſeres Jahrhunderts, dann aber-
mals in den bewegten Tagen des Jahres 1848 hoffte man, ein
einiges Deutſchland wieder erſtehen zu ſehen, aber es bedurfte,
um dieſen Wunſch endlich zur Erfüllung zu bringen, eines
Mannes, der den Willen hatte, die deutſche Frage zu löſen
und zugleich die Macht, den Knoten, wenn er nicht zu lbſen
war, mit markiger Hand zu durchhauen; und dieſer Mann
war Preußens König Wilhelm, der trotz aller Anfeindung
und Verkennung, geſtützt auf ſeinen thatkräftigen Rath-
geber Bismarck, das Ziel verfolgte, welches er bei ſeinem
Regierungsantritt in den Worten ausgeſprochen: „Meine Pflich-
ten für Preußen fallen zuſammen mit meiuen Pflichten für



Deutſchland Endlich nach vielen Kämpfen wurde nach den
raſchen Siegen Preußens im Jahre 1866 auch Denen, die daran
bisher gezweifelt, klar, daß König Wilhelm und Graf Bismarck
auch wahrhaft gute Deutſche ſeien. Daß nun die Einigung
Deutſchlands nicht mehr fern ſei, ward von Tag zu Tage klarer,
und bald brachte der Streit mit Frankreich die Sache zum Ab-
ſchluß. Seit 17 Jahren ſteht nun das neue deutſche Reich. ein
tarker Schutz und Schirm des Weltfriedens, an ſeiner Spitze

der ſiegreiche Heldenkaiſer im Glanz ſeiner Friedensthätigkeit.
Viel iſt für die weitere Einigung Deutſchlands ſeit der Aufrich-
tung des neuen Reiches geſchehen, viel für die Machtenfaltung
Deutſchlands in fremden Welttheilen gethan, am höchſten ſteht
jedoch unſer Vaterland heute allen Völkern als ein leuchtendes
Vorbild durch die Sozialreform, die unſer greiſer Kaiſer unter
nommen noch in ſeinem r Alter. Die Aufgabe, welche
Kaiſer Wilhelm in ſeiner Botſchaft als der Löſung harrend hin

laſſe ſich nicht ſchnell erledigen, erſt der kommenden
zeneration biete ſich die Hoffnung, ſie gelöſt zu ſehen. Darum

habe auch die akademiſche Jugend die Pflicht, ſich an der
Durchführung dieſer heiligen Aufgabe zu betheiligen; dem Ge
lübde, die Treue gegen das Vaterland und das Hohenzollern
Haus durch Erfüllung der vom Kaiſer vorgezeichneten Aufgabe
zu bewähren, wodurch allein die Zukunft Deutſchlands ſich wahr
haft ſchön geftalten kann, gaben die Verſammelten auf die Auf
forderung des Redners durch ein Hoch auf das deutſche Vater
tand beneiſterten Ausdruck. Es folgte ein Feſtſpiel Jm neuen
Reich“, welches ſich zu einer erhebenden Huldigung für unſeren
erhabenen Herrſcher geſtaltete. Krieg und Frieden, jener als
wilder Krieger mit gezücktem Schwert in der einen, der deut-
ſchen Fahne in der anderen Hand, dieſer als Jüngling mit dem
Oelzweig, beide in autikem Gewande, erſcheinen vor der Büſte
des Kaiſers, um den Lorbeer des Siegers und den Oelzweig
des Friedensfürſten vor ihr niederzulegen und jeder an ſeinem
Theil den Helden zu feiern. Schon droht der Hader, wem der
gröfte Ruhmesantheil an den Thaten Kaiſer Wilhelms und an
dieſem Feſtestage gebühre, die Beiden zu entzweien, da werden
ſie durch einen biederen deutſchen Bürgersmann geeint, der ſie
darauf hinweiſt, daß ein ſtarkes, gegen jeden Feind gewappne-
tes Deutſchland, das, ſo viel an ihm iſt, den Frieden zu erhalten
Fucht, das höchſte Ziel des Strebens unſeres Kaiſers ſei. Jn
den Händen der dadurch Verſöhnten ſteigt nun das deutſche
Banner immer höher empor, unter deſſen Farben, wie ein
Herold prophetiſch äußert, unſerem Vaterland eine glückliche
Zukunft blüht, zu deſſen Schutz aber auch, wenn Zeiten der
Gefahr nahen, jeder deutſche Hab' und Gut, Leib und Leben
einzuſetzen bereit iſt. Reicher Beifall lohnte die Aufführung
dieſes ſinnigen Feſtſpiels. Nach dem Verklingen des darauf-
folgenden Liedes „Jn der frohen Feſtesfreude“ richtete Herr
stud. theol Lange begrüßende Worte an die zu dem Feſte er
ſchienenen Gäſte, beſonders auch die Damen. Das Erſcheinen
einer ſo ſtattlichen Feſtverſammlung ſei die beſte Gewähr dafür,
daß der Verein mit ſeinen Beſtrebungen in immer weiteren
Kreiſen Anerkennung finde. Jm Namen der Lehrer unſerer
Univerſität dankte Se. Magnificenz Herr Rektor Prof. D.
Kähler und wies dabei darauf, hin, wie es in ſeiner Jugend
ſo ganz anders geweſen ſei als heute. Damals habe man ſich
zvirklich fragen müſſen, ob es denn noch am Ort ſei, die Ge-
Fänge der Dichter aus der Zeit der Freiheitskriege wie Körner,
Arndt, Schenkendorf ertönen zu laſſen, denn traurig, jn
Zläglich ſei der Zuſtand der Erniedrigung und des Haders in
deutſchen Landen in jenen Tagen geweſen. Heute dagegen
müſſe Wonne jedes Herz erfüllen, wenn man ſehe und höre
wie die akademiſche Jugend ſich eines freien, geeinigten ſtarkenVaterlandes freuen durſe Aber ſchwerer Kämpfe habe es b s
Zur Erreichung dieſes Zieles von dem erſten Krönungstage in
Wreußens Geſchichte, dem 18. Januar 1701, an bedurft, ſchwere
Zeiten ſeien ſeit jenem für Preußens Geſchichte ebenfalls gar
großen Moment über unſer Land dahingegangen, bis endlich ein
pweiter Hohenzollern-Fürſt eine deutſche Krone auf ſein Haupt

etzen konnte; darum mahnt dieſer Tag, unter allem Glanz und
allem Jubel daran, ſtets der heiligen, treuen, ſelbſtverleugnenden
Viebe zum Vaterlande zu gedenken und in täglicher und ſtünd-
Jicher Arbeit die Kräfte zu ſtählen, um uns zum Kampfe zu
Jtärken gegen innere wie äußere Feinde. Das in dieſem Sinne
am Schluß ſeiner erhebenden Rede von Sr. Magnificenz der
Oivitas academica Halensis dargebrachte vivat, cresent, floreat
wurde von der Verſammlung mit Begeiſterung und lebhaftem
Beifall aufgenommen.

Eds folgte dieſen Reden das Lied „Dem Kaiſer“. Darauf
ſprach Herr l von Koethen als Vertreter des
hieſigen Offizierkorps, deſſen übrige Mitglieder aus dienſtlichen
Hründen verhindert ſeien, zu erſcheinen, dem Vereine den Dank
ür die an daſſelbe ergangene Einladung aus. Nach einer vom

Std. Biſchoff gehaltenen Rede, in welcher Bismarcks und
Moltkes Ruhmesthaten gefeiert und dieſe beiden treuen Paladine
unſeres Kaiſers als leuchtende Vorbilder für jeden deutſchen

Vüngling hingeſtellt waren, überbrachten die Vertreter der dem
Verein Deutſcher Studenten befreundeten hieſigen ſtudentiſchen
Vereine demſelben ihre Grüße zum Feſte, und mancher trefflich

Elappende Salamander wurde dabei auf das Blühen, Wachſenzund Gedeihen des V. D. S. gerieben. Dieſen Gäſten ſchloſſen
Jich auch die alten Herren des Kyffhäuſer-Verbandes mit ihrem
Glückwunſche an. Das allbeliebte „Stoßt an, Halle ſoll leben!“
Prauſte darauf durch den Sgal: dann erfolgte die Verleſung
der beſonders von früheren Vereins- Mitgliedern eingelaufenen
telegraphiſchen Glückwünſche, ſowie einer roßen Anzahl vonchreiben, in denen geladene Ehrengäſte r Ausbleiben ent-
Ichuldigten, ſo die Herren Geh. Reg.-Rath D. Schrader,
Curator der Univerſität, zahlreiche raſeſeren, Oberſt Krähe

im Namen des Offizierkorps) 2c. Verſchiedene dieſer Herren
atten Gelegenheit genommen, der Entſchuldigung ihres Fern-

Bleibens warme Worte der Anerkennung für die Beſtrebungen
des Vereins hinzuzufügen, ſo u. a. Herr Wichern, Direktor
Des „Rauhen Hauſes der, auf einer Reiſe nach unſerer Gegend

egriffen, urſprünglich gehofft hatte, dem Feſte beiwohnen zu
können, ſowie auch Herr Hofprediger Stöcker. Nachdem
darauf noch Herr Paſtor Wer ner- Hohenthurm die hohe Be
deutung der Beſtrebungen der Vereine Deutſcher Studenten
für die Pflege chriſtlich nationalen Sinnes im deutſchen Volke
Zur Bekämpfung von Unglauben, Vaterlandsfeindlichkeit und
Gleichgiltigkeit gegen die nationalen Aufgaben unſeres Volkes
betont und dem Kyffhäuſer-Verbande, zu dem die Vereine
Deutſcher Studenten ſich zuſammengeſchloſſen, ein Hoch gebracht
Hatte, bildete das Lied „Kommt Brüder, trinket froh mit mir“
Hen Uebergang zu der unter dem Präſidium des Herrn Re-ferendar Hofmeiſter, a. H. des V. D. St. Halle Wittenberg ſich
entwickelnden „Fidelität“, deren Ende wir nicht abgewartet
Haben, die ſich jedoch für alle Theilnehmer gleich angenehm ge-
Jtaltet haben dürfte, wie der oben von uns eingehend ge
ſchilderte offizielle Theil des Feſtes.

StadtTheater.
Ernſt Hartmann und die „Widerſpänſtige“.

Jn der „Widerſpänſtigen“ nöthigt, wie Dr. Herm.
Ulrici in ſeinem Buch „Shakeſpeares dramatiſcheKunſt“
ſehr richtig bemerkt, die Verkehrtheit der übrigen Perſonen
den im ganzen Stücke allein vernünftigen Petrüchio, eben-
falls den Narren zu ſpielen und ſich lächerlich zu machen, wenn
auch zuletzt das Lachen auf ſeiner Seite bleibt. Katharing, die
böſe Widerſpänſtige, welche, gegen die Beſtimmung des Weibes
ſich auflehnend, herausgetreten aus dem von Natur ihr ange
wieſenen Kreiſe, in ihrem Eigenſinn, ihrer Anmaßung und
Herrſchſucht ſich Thorheiten eines ungezogenen Kindes zu Schul
den kommen läßt, vermag w. Petruchio gegenüber, unmöglich
auf ihrer angemaßten Höhe als unbeſchränkte Herrſcherin des
Hauſes zu behaupten. Jn Petruchio tritt ihr wohl zum erſten
Male ein Mann, des Namens würdig, entgegen; bisher war ſie
nur von Weibern in Männerkleidern umgeben geweſen: jetzt
wird ſie zuletzt durch eine Liſt ihres Ehemannes, der die gleicheVerkehrtheit, wie ſie ſelbſt, nur in noch weit höherem rade,
ur Schau trägt und ihr ſo ihr eigenes verzerrtes Bild vor
ält, geheilt, und kehrt beſchämt auf den Platz zurück, der ihr
ebührt. So dient die fingirte ihres Gatten als
eilmittel für ihre wirkliche Seelenkrankheit. Das Ganze iſt,

wie der genannte r beifügt, „eine ho-möopathiſche Kur auf dem Gebiete der Ethik“, mit feinſter B

obachtung und vpfhchologiſcher Folgerichtigreit durchgeführt.Jan gegen dies Luſtſpiel hie und da einwendete,
daß es eigentlich eine Poſſe ſei, ſo verwechſelteman entweder die im e Zeitalter üblicheÜUmgangsſprache mit dem inneren Gehalte der Dichtung oder
bildete ſich das Urtheil nach den Eindrücken einer mangelhaften,
die Charaktere ins Fratzenhafte verdrehenden Darſtellung. Das
Stück enthält eine Menge der feinſten pſychologiſchen t in
welchen ſich des genialen Dichters tiefe Kenntniß der weiblichen
Natur und des männlichen Herzens dokumentirt: es veranſchau
licht in ſeiner Haupthandlung und in den mitlaufenden Neben-
handlungen draſtiſch den Grundgedanken: „Nur das Natur-
gemäße der Natur der Menſchen e Vard gge Entſprechende iſt
auf die Dauer haltbar und trägt die Bürgſchaft des Glücks und
der Befriedigung in ſich.“ Freilich iſt's ein eigen Ding um
Shakeſpeare's Witz und Humor. Shakeſpeare nennt durchweg
das Kind noch mit ſeinem wahren Namen; er kennt keine
Prüderie; die Gegenwart hat dafür abgeſchliffenere Formen er
funden und wagt ſo Manches kaum mehr mit Glacéhandſchuhen
art und leiſe zu ſtreifen. Ob darin für das Luſtſpiel ein Fortſhritt oder eine Beengung zu conſtatiren wäre, iſt eine e

auf welche wir hier nicht näher nen können. Die deutſche
Bühne beſitzt gegenwärtig wenige Mimen, die ſich im Shake
ſpeare'ſchen Luſtſpiel vollkommen heimiſch fühlen. Jn
erſter Reihe unter dieſen Wenigen ſteht unſer gefeierter Gaſt,
der K. K. Hofſchauſpieler und Regiſſeur des Wiener Hofburg-
Theaters, Herr Ernſt Hartmann. Sein Petruchio, mit dem
er bei uns ein, leider nur kurzes, Gaſtſpiel eröffnete, gewann
ihm im Sturm die Herzen aller hieſigen Kunſtfreunde und
Kunſtkenner. Das war, um uns der Worte Tieck's zu be
dienen wieder einmal „ein lebendig gewordenes Theater.
Wir wiſſen nicht, ob wir die Natürlichkeit des Vortrags, oder
die Eleganz in allen Bewegungen oder den köſtlichen Humor,
oder die Conſequenz der treffenden Charakterzeichnung, oder
den Wohlklang des Organs, oder die bis in die feinſten Details
ausgearbeiteten Nüancen als Hauptvorzug rühmen ſollen.
Hier war all das ſo harmoniſch mitſammen vereinigt, daß wir
nicht anſtehen, die Leiſtung als eine klaſſiſche zu bezeichnen.
Wer an dieſem Abend nicht im Theater war, der bat einen
ſeltenen, hohen Kunſtgenuß verſäumt. Daß der geniale Künſtler
vom anweſenden Publikum mit BeifallsSalven und vielmaligen
Hervorrufen ausgezeichnet wurde, verſteht ſich von ſelbſt. Nach
dieſem glänzenden Reſultat des erſten Abends ſind der Fort-
ſetzung des Gaſtſpieles volle Häuſer wahl mit Sicherheit zu
prognoſticiren. Die weibliche Titelrolle, die wir unlängſt
durch Frau Franziska Ellmenreich eben genial, wie jetzt
durch Herrn Harkmann den Petruchio, verkörpert ſahen, be
fand ſich in den Händen von Lucie Freiſinger. Wir kon
ſtatiren mit Vergnügen, daß Frl. Freiſinger als Katharina
lauten Beifall nicht blos erntete, ſondern auch wirklich
verdiente. Jhre Widerſpänſtige, zu der ſie ſich Manches von
ihrer Vorgängerin angeeignet, iſt eine aute Leiſtung, ſcheint
aber auch die Anſicht zu beſtätigen, welche wir ſchon früher über
die Richtung ihres Talentes ausſprachen: Nicht in den vom
Hauche zarter Poeſie durchgeiſtigten Liebhaberinnen, ſondern
in den mit rauheren Elementen ausgeſtatteten Rollen liegt
das Fach, in welchem ſie ungetrübte Erfolge zu erringen
vermag. Die Träger der Nebenrollen müſſen wir wegen
Raummangel heute unbeſprochen laſſen und können nur noch
die Bemerkung beifügen, daß jeder ſich eifrig bemühte, ſein
Beſtes für die Erzielung eines wohlthuenden Enſembles beizu-

ſteuern. Dr. Georg Köberle.
Gräf's „Märchen“.

Michel Angelo verweigerte Paul III., dem die Darſtellung
der ganz unverhüllten Geſtalten auf dem jüngſten Gericht in
der Sixtina bedenklich ſchien, deſſen Anſinnen, dieſe Geſtalten
zu bekleiden, mit den Worten: „Der Papſt möge die Welt ver-
beſſern, dann ſei das Gemälde von ſelbſt gut. Jn der That,
ſoll, weil verdorbene Einbildungskraft eben verdorben iſt, wie
z., B. die Einbildungskraft und Begierlichkeit des Diebes, der
Welt der Anblick koſtbarer Sachen, oder auf anderem Gebiete,
der Anblick der vollendetſten Formen des Naturlebens entzogen
werden dürfen? Dies wäre ähnlich einem Verbote, ſich dem
unentbehrlichen Waſſer zu nähern, weil einige darin ertrinken
können. Der Prozeß Graef, der vielfach die Frage der Stel
lung des Künſtlers gegenüber der unverhüllten Wahrheit und
Schönheit berührte, bewies allerdings das Eine, was ſchon der
Prozeß Benvenuto Cellini's in Paris, der ebenfalls auf Er
preſſung eines weiblichen Modells hinauslief, und ihn faſt in
die Gefahr des Feuertodes gebracht hatte, bewieſen, daß man
in den irdiſchen Trägerinnen der irdiſchen Schönheit manches-
mal nicht jene reinen, bedingungsloſen Weſen finde, wie ſie die
Kunſt und Poeſie träumen, und daß bei denſelben oft nur das
Materielle geiſtig, das Geiſtige aber materiell iſt.

Zu dieſen Wer a gungen bietet die Ausſtellung des Gemäldes
„Märchen“ von Profeſſor Guſtav Graef Gelegenheit und dieErinnerung an die bekannten Umſtände, von denen die Ent

ſtehung dieſes Gemäldes begleitet war. Jundem wir aber auf
die Würdigung deſſelben als Kunſtwerk näher eingehen wollen,
betrachten wir die erwähnten Umſtände für ſchließlich glücklich
abſolvirt und wollen auf dieſelben nicht mehr zurückkommen.
DasWerk ſelbſt iſt die Darſtellung eines, die mild durch-
wärmte, ſonnig durchduftete Frühlingspracht mit munterem
Auge und roſigem lächelndem Munde in vollen Zügen
trinkenden weiblichen Weſens, welches nach langer Seelen
dämmerung wiedererwacht iſt zu neuer Daſeinsſeligkeit.
Dieſe Aufgabe erſcheint nun auf dem Gemälde vollſtändig ge
löſt, die Stimmung völlig erreicht, die Maſchinerie der Moti-
virung durch das Märchen glücklich erfunden. Eine Prinzeſſin
aus dem Blumenlande der Vhantaſie wurde pon einem Damon
verzaubert, im dunklen kühlen Waldſee als Fiſch zu leben. Nurſelten war es ihr vergönnt, den See zu verlaſſen und die Fiſch
haut abſtxeifend in ihrer wahren Geſtalt den Wellen zu ent-
ſteigen. Jn einem ſolchen Augenblicke gelangt ein. in einen
Raben verwunſchener Prinz an das Ufer des Sees und es
r ihm, die ſinkende Schuppenhülle mit dem Schnabel zu er
chnappen, fortzutragen und damit den Zauberbann zu löſen.
Die Romantik dieſer Situation erheiſchte und geſtattete zugleich,
daß der Künſtler eine reiche Fülle von Naturſchönheiten zu
einem einheitlichen Momente um ſo treffender vereinige, als es
ihm gelungen, die Situation unmittelbar in der Natür zu er-
ſchauen. Eine reiche Fülle von Naturſkizzen ſowohl nach dem
Ganzen als nach dem Detail geben hiervon Zeugniß, aber inter
eſſant iſt beſonders, wie ſich das, ich möchte ſagen induktiv, ent
tandene Werk nach und nach im Geiſte des Künſtlers geklärt,
o daß nicht nur ein Fortſchritt in den Skizzen, ſondern insbe
ſondere in jener von 1885, welche gegenüber dem im Jahre 1881
in anderer Stellung angeführten Werke ſo ſpät gefolgt und dem
heute uns vorgeführten Werke zur Grundlage diente, als
die vollendetſte und auch in der landſchaftlichen Stimmung
geungendſte erſcheint.

Die Vorzüge des Werkes, als die ruhigeStimmung, den Ausdruck und die edle Zeichung beſonders
mancher Partien, der mit einem Halbſchatten bedeckten Geſtalt,
welche durch Reflexlichter meiſterhaft plaſtiſch modellirt, und
durch ſonnige Streiflichter vom Hintergrunde abgehoben er-
ſcheint, erkennen wir beſonders an. Herrlich iſt die Stimmung
und unübertrefflich, wie ſchon erwähnt, die Modellirung des
Körpers durch die leiſen Lichtreflexe.

Schwurgerichtsſitzung am 18. Jannar.
Für die heutige Schwurgerichtsſitzung war die Anklage gegenden Vahnorbeiter Johann Kauf t en Bergmann Rudotpb

Ziervogel und deſſen Ehefrau Bertha geb. Leberecht aus Eis
leben zur Verhandlung anberaumt. Es konnte aber nur gegen
Kaufhold verhandelt werden, weil die verehelichte Ziervogel
inzwiſchen wegen e Geiſtesgeſtörtheit in die hieſige
Jrrenklinik hat überführt werden müſſen und gegen den Ehe
mann Ziervogel deshalb in die Verhandlung nicht eingetreten
werden konnte, weil ein Hauptbelaſtungszeuge ausgeblieben war.
Der Gerichtshof war zu am ment ſet aus dem Landgerichts
direktor Reuter als Vorſitzendem, den Landgerichtsräthen Knibbe
und Metſch als Beiſitzern und dem Referendar Meyer als Ge
rxichtsſchreiber. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Stagtsanwalt
Koenig und als Vert eidiger für Kaufhold fungirte der Refe

rendar Mann. Als Geſchworene wurden ausgelooſt: Rentier
Ahrenholtz aus Wegwitz, Gutsbeſitzer Bauer aus Schlettau
Boltze aus Höhnſtedt, Maurermeiſter Conrad aus Zörbig,
Major a. D. Degenkolbe von hier, Gutsbeſitzer Fillner aus
Belleben, Meiſe aus Böſenburg, Schoellner aus Eismannsdorf,
Schulenburg aus Werden, Rentier Zwarg von bier, Prokuriſt
Zitſchmann von hier und Riterguigeenhg Maquet aus Siegels-
dorf. Außerdem wurden noch der Gutsbeſitzer Kunze aus
Schiepzig und mann aus Oberröblingen
als Ergänzungsgeſchworene ausgelooſt.Der An Miagte iſt in der Civilprozeßſache des Gaſtwirths
Eduard Schließer zu Edderitz gen die Ehefrau ehe am
23. September 1886 von dem ntogeppt S ansfeld als
Zeuge darüber vernommen worden, ob der Ehemann Ziervogel
am. 9. Januar 1884 in der Gaſtſtube des Gaſthofs zum ſchwarzen
Adler in Querfurt an Schließer 1150 Mk. gezahlt hat. Er hat
nach Leiſtung des Zeugeneides bekundet, er ſei Anfangs Januar
1884 im genannten Gaſthofe eingekehrt und habe daſelbſt ge-
ſehen, wie von einem Manne Geld in Kaſſenſcheinen und Gold
aufgezählt worden ſei. Darauf habe dieſer Mann zu einem
andern geſagt, er ſolle das Geld g. ob es ſtimme, ge
rauf der Letztere, unter Erklärung, es ſtimme, es ſeien 1150 Mk,,
das Geld eingeſtrichen habe. Er (Kaufhold) habe einen an
ſeinem Tiſche ſitzenden Mann gefragt. wer der Zahlende ge
weſen ſei, und von jenem in Erfahrung gebracht, daß es. der
neue Wirth, der in acht Tagen den Gaſthof beziehen würde,
Fiervogel mit Namen, ſei. Kaufhold hat ferner nd die
Ehefrau des Bergmanns Ahlert habe in Eisleben, woſelbſt
er ſich ſeit dem J. September 1885 aufgehalten, ihm mitgetheilt,
Schließer habe derſelben geſchrieben, ſie ſolle ihm (Kaufhold)
ſagen, daß er, wenn er als Zeuge vernommen würde,
die Wahrheit nämlich daß Ziervogel das Geld gezahlt habe

nicht ſagen. Sie und eine Frau Stute habe je 20 Thaler
dafür bekommen, daß ſie ausſagen ſollten, das Geld ſei vonZiervogel nicht bezahlt worden. Dieſe Ausſage iſt, wie er
mittelt worden, eine wiſſentlich falſche geweſen. Denn Kaufhold
iſt zwar im Jahre 1884 im Gaſthofe zum Adler in Querfurt
eingekehrt, hat, aber bei dieſer Gelegenheit weder von einer
Geldzahlung ſeitens des Ziervogel an Schließer etwas geſehen,
noch weiß er, ob bei ſeiner Anweſenheit daſelbſt die Genannten
zugegen geweſen ſind. Desgleichen hat die verehelichte Berg-
mann Ahlert nie mit Kaufhbold h und demgemäß auch
die ihr von Kaufhold beigelegte Mittheilung nicht gemacht. Der
Angeklagte hat ſchon in der Vorunterſuchung eingeräumt, daß
er vor dem Amtsgericht zu Mansfeld wiſſentlich eine falſcheAusſage gemacht habe und wiederholte auch in der heutigen

Verhandlung ſein r r Da jedoch in letzterer Zeit
Zweifel über ſeinen Geiſteszuſtand und ſeine Zurechnungsfähigkeit
Jaut geworden waren, ſo waren zur Vernehmung als Zeugen
bezw. zur gutachtlichen Aeußerung hierüber mehrere Perſonen
geladen worden. Von dieſen bekundeten der Gaſtwirth
Schließer, daß man Kaufhold für beſchränkt hielte, der Nagel-
ſchmied Stieglitz, daß ihm Kaufhold in ſeiner Wirthſchaft ge
holfen habe, bis er eines Tages werfen ſei. Er ſei gut
willig und nicht geiſtesgeſtört, wohl aber leichtſinnig. Der
Zeuge Schumann bekundete, Kaufhold habe bei ihm in Arbeit
geſtanden und ſei im Dorfe „der dumme Michel“ genannt
worden. Der Gerichtsrath Weimann aus Eisleben erklärte,
das erſte Geſtändniß habe Kaufhold ganz frei, das zweite da

erſt auf Vorhalt der Ahlert abgegeben. Der Profeſſor

F

itzig von hier äußerte ſich endlich gutachtlich dahin, daß
aufhöold keine Wahnvorſtellungen habe, er ſei weich von Ge

müth, aber nicht ſchwachſinnig im Sinne des Strafen
Auf Grund dieſes Ergebniſſes der Beweisaufnahme beantragte
die Staatsanwaltſchaft, das Schuldig gegen Kaufhold auszu-
ſprechen, wogegen der Vertheidiger a on auf Freiſprechung
plaidirte, weil man doch ggeweiſel an der v keit
des Angeklagten haben müſſe. Die Geſchworenen ſprachen jedoch
das Schuldig über den Angeklagten aus, worauf derſelbe dem
Antrage der Staatsanwaltſchaft entſprechend zu 1 Jahr 6 Monat
Zuchthaus und 5 Jahr Ehrverluſt verurtheilt auch dauernd
für unfähig erklärt wurde, als Zeuge oder Sachverſtändiger
vernommen zu werden. Hiermit ſchloß die erſte diesjährige
Schwurgerichtsperiode. Eine Statiſtik derſelben werden wir
demnächſt noch bringen.

Univerſitäten, Hochſchnlen, gelehrte Geſellſchaften.Berlin. v e e Fakultät hat ſich Dr.
Ulrich Wilcken als Privatdozent habilitirt.

Kunſt, Wiſſenſchaft, Theater.
An gelehrten Geſellſchaften zählt e

reich 677 auf, deren Veröffentlichungen bisher eine ſtattliche
Bibliothek von 15 000 Bänden bilden würden. Jährlich
kommen 500 Jahresberichte in Bandform heraüs. Auf
Paris allein kommen 142 gelehrte Geſellſchaften. Die
meiſten wurden zwiſchen 1830 und 1880 gegründet.

Die Verdiſche Oper „Othello“ wird ihre erſte
Aufführung in Deutſchland unter der Direktion Pollini
erleben: bereits am 31. Januar wird die große muſi-
e Novität am Hamburger Stadttheater er-

einen.
T Die Bücherproduktion in Deutſchland erreicht un

i Dimenſionen. Die Muſikalienproduktion n im löb-
ichen Wetteifer damit begriffen. Jm letzten Vierteljahr 1887

erreichten die Neuheiten und Neuauflagen von Muſikalien die
reſpektable Zahl 1700, darunter 1035 Nummern Jnſtrumental-
muſik, was einer Ken von 290 Werken oder 20 gegen
das Vorjahr gleichkommt. Die Pianoforte- Literatur dominirt

in erſchreckender Die Notenausfuhrüber Leipzig r Nordamerika erreichte die Zahl von 78 000
Dollars. Der zeipziger Buchhandel war übrigens 1885 in
r auf die Zahl der Verlagswerke vom Berliner über
holt worden. Leipzig t im Jahr 1885 2664 und Berlin
2743 Novitäten. Jm Jahr 1886 gewann Leipzig die Führer-
ſchaft wieder, indem 2916 gegen 2666 herauskamen. Erheblich
voraus iſt Berlin in Staats und Rechtswiſſenſchaften (375
Werke gen 136), in Kriegswiſſenſchaft (176 gegen 14) und

eTechnik (Berlin 125. rig 60).Das Syndikat des deutſchen Schriftſteller-V er

yndikus iſt et Rechts

eiſe mit nahezu 60

bandes iſt conſtituirt worden.
anwalt Dr. Grelling; der Syndikats- Ausſchuß beſteht aus den
Herren Hermann Heiberg, Pr. E. Sierke, Redakteur der
Tägl. Rundſchau“, Ernſt Wichert, Kammergerichtsrath,

in Berlin. Das Syndikat ſoll nach 8 40 der Ver
bands Satzungen unentgeltlichen Rechtsbeiſtand dem
Verbande und den einzelnen Mitgliedern bei der Wahrung ihrer
Berufsintereſſen gewähren. Die in Dresden beſchloſſenen ve
L. W 3 des Syndikats lauten wörtlich: S 1. Als
Rechtsbeiſtand für den Verband und deſſen Mitglieder in allen
literariſchen Angelegenheiten dient das Syndikat, welches ſeinen
Sitz in Berlin hat. 2. Das Syndikat etept: a) aus einem
Juriſten, der vom geſchäftsführenden Ansſchuß angeſtellt wird
und nicht Verbandsmitglied ſein darf, b) aus einem von der
Allgemeinen Verſammlung jährlich zu wählenden Sachver
tändigen Ausſchuß von drei Verbandsmitgliedern. Dieſer Aus

ſchuß dient zur Information des Syndikus, welcher in allen
Fällen deſſen Gutachten einzuholen hat. S 3. Das Syndikatbat bei allen, den Verband, ſeine Organe und Mitglieder be
le Rechts eſchäften. namentlich bei Vertragsabſchlüſſen,

ämmtlich

koſtenfrei Rath, Auskunft und Gutachten zu ertheilen. S 4.
Lehnt das Syndikat die Serio gung einer vorliegenden Rechts-
verletzung ab, ſo ſteht dem Verletzten die Berufung an den
geſchäftsführenden Ausſchuß offen. S 5. Iſt ein Verbandsmit
g Beklagter oder Angeklagter, ſo hat der geſchäftsführende

usſchuß auf Grund des Syndikatsgutachtens zu entſcheiden, ob
der Verband die akorng, des Prozeſſes übernimmt oder nicht.
s 6. Die vom Verband für Mitglieder übernommenen Prozeſſe
werden auf Koſten des Verbandes cr.

Ueber den Dichter des Galeotto veröffentlicht der
bekannte Kunſtkritiker W. Lauſer ein Feuilleton im Nenen
Wiener Tageblatt', dem wir gen intereſſante Angaben
entnehmen. Lange bevor J. Faſtenrath, P. Lindau und Andere
ſeine Schauſpiele ins Deutſche überſetzten, war der Spanier mit
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dem baskiſch-klingenden Namen Echegaray, der Dichter des „Ga
Ieotto“, eine europäiſche Berühmtheit. Und zwar fällt der erſte
große Ruhmestag des Mannes mit jenem Ehrentage des ſpa
niſchen Volkes zuſammen, dem 5. Mai 1869, an welchem die
finſteren l altſpaniſcher Glaubenseinheit unterlagen
und von den Kortes der Artikel der neuen Verfaſ pung beſchloſſen

ewurde, der die Duldung nichtkatholiſcher enntniſſe
tm Vaterlande Loyola's ausſprach.

Die Bevölkerung von Madrid war um dieſe Zeit in fieber
hafter Aufregung. Die Anhänger der katholiſchen Glaubens-
einheit hatten das Volk von der Kanzel herab rerregt, anderſeits agitirten Republikaner und Demokraten au
das Heftigſte.

Da trat ein Ereigniß ein, welches die Erregung der Menge
aufs Höchſte ſteigerte. Das Madrider Gemeindeblatt machte
nämlich am 12. April die ſchauerliche Mittheilung, daß
man gelegentlich der Stadterweiterung, beim Abtragen der Erde
in der Straße San Bernardo, auf große, ſchwarze Schich
ten in der Länge von hundertundfunfzig Fuß ge-
ſtoßen ſei, die aus fettiger Kohle, Knochen, Haaren und ver-
kohltem Tuche beſtanden; das geologiſche Archiv der Auto
da fé's der Jnquiſition, dargeſtellt in Brandſchichten, die
durch ihre Ausdehnung das Wachsthum und den Höhepunkt der

n n JAm 5. Mai ſollte in den Kortes über die Glaubenseinheit
und Glaubensfreiheit verhandelt werden. Von einer vieltauſend-
köpfigen Menge war das Kongreßgebäude belagert. Athemloſe
Spannung ar dte im Verſammlungsſaal und auf den Tri-
bünen. Eaſtellar, der Schönredner, kam auf die Journaliſten-

beiten. Sratig j iMiniſter und Parlamentsmann nicht gegründet; der Litterar-
geſchichte gehört er dauernd an.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer e r iſt nur mit deutlicher

urllenangabe geſtattet.
Sanugerhanſen, 17. Januar. (Verſchiedenes).

Die unverehelichte Emilie Hentze von hier wurde am 15.
Januar 1863 Dienſtmädchen in der „Kern'ſchen Bierhalle“
und blieb bis auf den heutigen Tag im Dienſt derſelben
Familie. Zum 25jährigen Dienſtboten Jubiläum erhielt
die brave Dienerin von der Dienſtherrſchaft 50 .4. Auch
der hieſige Magiſtrat erfreute die Jubilarin mit einem
Geſchenke und richtete an dieſelbe folgendes Schreiben:
„Es iſt zu unſerer Kenntniß gekommen daß Sie am
heutigen Tage ſeit 25 Jahren ununterbrochen ein und
derſelben Dienſtherrſchaft oder wenigſtens Familie treu
und ehrlich gedient haben. Wir ſprechen Jhnen dafür
unſere Anerkennung aus und überweiſen Jhnen zugleich
ein Geſchenk von 20 Das hieſige Schöffengericht
verurtheilte den Handarbeiter K. zu einer Strafe von
100 weil er bei einer Rauferei ſeinem Gegner ein
Stück von der Naſe abgebiſſen hatte.

Rieſtedt, 16. Jan. (Kriegerbund). Geſtern
fand hierſelbſt eine Delegirtenverſammlung des Kreis-
Kriegerbundes Sangerhauſen ſtatt, zu der ſämmtliche dem
Bunde angehörigen Vereine Vertreter geſandt hatten. Der
Vorſitzende hielt einen mit Beifall aufgenommenen Vor
trag über das neue Wehrgeſetz. Ein weiterer Vortrag
bezog ſich auf die jetzige Ausrüſtung unſerer Jnfanterie.c Schleiz, 16. Tenngr (Ein werthvolles Ge
ſchen kſwurde unſerer Stadt von ſeitender königlichen Por-
zellan-Manufaktur zu Meißen überwieſen durch
Ueberſendung einer in ſtearinirtem Gips ſehr ſchön aus
geführten Büſte Johann Friedrich Böttigers, des
Erfinders des Porzellans, der am 4. Februar 1682 in
Schleiz geboren wurde. Aus dem freundlichen Schreiben
der Direktion der königlichen Porzellan-Manufaktur vom
10. d., gez. Finanzrath Raithel, geht hervor, daß dieſelbe
bereits im Jahre 1882 bei Gelegenheit der 200jährigen
Geburtstagsfeier Böttigers auf Anregung des damals hier
beſtehenden Komitees einer Böttigerfeier demſelben das Ver
ſprechen gegeben habe, eine Böttigerbüſte modelliren und
in Porzellan ausführen zu laſſen, um ſie dann dem Komitee
zu möglichſt billigem Preiſe anzubieten. Das damals ge-
gebene Verſprechen werde nun durch Schenkung der oben
näher bezeichneten Büſte eingelöſt. Dieſelbe wird jedenfalls
im Rathhausſaale Aufſtellung finden.m Roßla, 17. Januar. (Ein beklagenswerther
Unfal)) ereignete ſich geſtern Abend auf der Chauſſee bei
Bennungen.) Dem Landwirth Herrn J. jun. aus Klein
leinungen, welcher mit ſeinem Kutſchgeſchirr in Roßla ge-
weſen war, gingen auf ſeiner Heimfahrt unweit Bennungen
aus unbekannter Veranlaſſung plötzlich die Pferde durch
und Herr J. welcher die ihm hierbei entfallenen Zügel
wieder zu ergreifen ſich bemühte ſtürzte nach vorn über.
Der Kutſcher, dies bemerkend ſpringt nach hinten ab, um
ſeinem Herrn Hülfe zu leiſten findet aber denſelben im
nächſten Augenbkicke ſchon bewußtlos am Boden liegend

und aus einer bedeutenden Kopfwunde blutend, während
die Pferde in raſendem Galopp mit dem Geſchirr von der
Unglücksſtelle verſchwinden. Herr J. wurde einſtweilen in
dem Hauſe des Herrn G. in Bennungen untergebracht und
ohne jeden Verzug wurde dann ärztliche Hülfe aus Roßla
r Ueber den Befund der Unterſuchung iſt noch nichts
bekannt geworden.

Oſterode a. H., 17. Januar. (Verhaftung.)
Hier iſt der Getreidehändler Moſes Krämer verhaftet
worden. Es ſollen demſelben bereits über dreißig Wechſel
fälſchungen mit über dreimalhunderttauſend Mark nach
gewieſen ſein, welche derſelbe an der Börſe verſpielt hat.
Leider ſind durch dieſe betrügeriſchen Manipulationen viele
hieſige und auswärtige Geſchäftsleute ſtark in Mitleiden
ſchaft gezogen worden, unter Anderen iſt auch der hieſige
Vorſchußverein von Krämer, noch wenige Stunden vor
ſeiner Verhaftung, durch Discontirung von Wechſeln mit
täuſchend nachgemachten Accepten eines achtbaren Oſteroder

Bürgers um mehrere tauſend Mark betrogen worden. Der
Concurs über Krämer's Vermögen iſt bereis eröffnet.

W. Erfurt, 18. Januar. (Verſchiedenes.) Nach einer
Mittheilung des Vorſitzenden des hieſigen landwirthſchaftlichen
Kreisvereins, des Herrn Landrathes Freiherrn von Müffling
wird, der Generalſekretär des landwirthſchaftlichen Central-
Vereins, Herr Oeconomierath Freiherr von Mendel-Halle,
in der nächſten, am 15. Februar ſtattfindenden m
des eingangsgedachten Vereins einen Vortrag halten, durch
welchen verſchiedene, die Landwirthſchaft intereſſirende Fragen
erörtert werden ſollen. Zu dem Vortrage wird der landwirth-
ſchaftliche Kreisverein ſämmtliche Mitglieder der benachbarten land
wirthſchaftlichen Vereine und die Schüler der hieſigen landwirth-
ſchaftlichen Winterſchule einladen. Nach Mittheilungen, welche in
hieſiger Stadt von glaubwürdigen Perſonen verbreitet werden,
iſt dem Magiſtrat ein „Brandbrief“ zugegangen, durch den
der unbekannte Verfaſſer, unter Bezugnahme auf die zahlreichen,
in jüngſter Zeit ſtattgehabten Brände, damit droht, die Stadt
an allen Enden zugleich in Brand ſtecken zu wollen. Selbſt
verſtändlich können die wiedergegebenen Drohungen nicht ernſt
genommen werden. Es kann ſich vielmehr nur um einen rechtſchlechten Witz handeln, der für den Urheber im Falle ſeiner Ent

deckung einen wenig angenehmen Ausgang nehmen kann. Die
Meldung einer hieſigen, in verſchiedenen auswärtigen Blättern
mitgetheilten Correſpondenz, wonach der Einwohner Philipp
Meißel aus Mönchenholzhauſen, ein älterer Herr, der
ſich mit der Heilung erkrankter Thiere beſchäftigt, im Utzberger
Tannenwäldchen erhängt aufgefunden worden ſein ſollte, be-
ſtätigt ſich nicht. Meißel erfreut ſich des beſten Wohlſeins und
iſt über den ihm zugemutheten Selbſtmord nicht wenig empört.

Vom heutigen Schöffengericht wurden fünf Schulknaben,
die, eine richtige Diebesbande bildend, in einer Anzahl von
Fällen Ladendiebſtähle verübt und in raffinirter Weiſe zur Aus
ührung gebracht hatten, zu je drei bezw. ſechs Tagen Gefäng-

niß verurtheilt. Die Mutter des Mitangeklagten Heinemann,
die Ehefrau Chriſtiane Heinemann, die das ſern Gut in
einem Falle ihres Vortheils halber an ſich gebracht hatte,

wegen einfacher Hehlerei mit 3 Tagen Gefängniß
eſtraft.

4 Vom Harze, 18. Januar. (Fatale Situation.) Jm
Schimmerwalde zwiſchen Jlſenburg und Harzburg) ſchoß
dieſer Tage ein Förſter einen mächtigen Wildeber an, welcher
ſich ſofort gegen ſeinen Angreifer wandte und ihn wuthſchnau
bend verfolgte. Der Förſter mußte die Flucht ergreifen und es
gelang ihm noch glücklich, das Wildgatter zu erreichen und zu
erklettern. Der wüthende Keiler hieb mit ſolcher Gewalt in den
Pfoſten, auf dem der Förſter ſaß, daß der Hauer abbrach. Auf
dem Pfoſten ſitzend mußte der Förſter den Tod ſeines Feindes
abwarten, welcher zum Glück bald eintrat.

x Bernburg, 17. Januar. (Betrug.) Jn einer
hieſigen Fabrik arbeitete ſeit kurzer Zeit der Arbeiter T.
Derſelbe ſah dem ebenfalls dort beſchäftigten Arbeiter S.
täuſchend ähnlich, ſodaß beide häufig verwechſelt wurden.
Aus dieſem Umſtande zog der erwähnte T. am letzten
Löhnungstage Nutzen, indem er zunächſt ſich ſeinen eigenen
und nach einer Weile den Lohn ſeines Doppelgängers aus-
ahlen ließ. Natürlich wurde der Betrug noch an dem
elben Tage entdeckt und gegen den Thäter eine Unter
uchung eingeleitet.

t Eine merkwürdige Seltenheit beſitzt Herr
Wagner („Zum weißen Rößchen“) in Zeitz: einen zahmen
Fiſchotter. Er hat das Thier vor Jahr und Tag ge
fangen und aufgezogen. Seit vorigem Sommer iſt es ſein
beſtändiger Begleiter; es iſt mit ihm auf die Jagd und
ins Bad gegangen, er hat es ins Waſſer geworfen, es hat
ihn aber nicht verlaſſen; ja, wenn es ſich von ungewohn-
ter Umgebung beobachtet ſieht und ſeinen Herrn vermißt,
läßt es Klagelaute ertönen. Die Jagdhunde kommen mit
dem Otter nicht in Konflikt, und Herr Wagner hat ſchon
Verſuche mit ihm zu Jagdzwecken (zur Austreibung der Ka
ninchen aus dem Bau nach r r gemacht. Die
ſeltſame Sehenswürdigkeit wurde am Sonnabend den
Theilnehmern am Souper des Deutſchen Vereins zum
Schutze der Vogelwelt gezeigt. Der Otter, der ſeine Biſ
ſigkeit und Wildheit vollſtändig ger hat, geht dem-
nächſt in Beſitz des Herrn Sperber in Weimar über.

Leipzig darf aufathmen für KleinParis hat
„Die kleine Fiſcherin“ ihre Schrecken verloren. Jn
Jyge polizeilicher Verfügung hat nämlich „Die kleine

iſcherin“ von dem Programm aller muſikaliſchen Auf-
führungen, ſie mögen nun heißen wie ſie wollen, geſtrichen
werden müſſen wahrſcheinlich, weil es ohne Mitſingen,
um nicht zu ſagen „Mitgegröhle“, des Publikums nicht ab
gegangen iſt.

f Ein ungewöhnlicher Auftritt ſpielte ſich am
Montag in Erfurt in der Andreasſtraße ab. Der Ein
wohner M. aus Walſchleben, der ein in dem Schaufenſter
eines CEigarrengeſchäfts ausgeſtelltes Bild beſichtigte, durch
das ein mit einem Mädchen ſchäkernder Huſar dargefſtellt
wurde, erhob plötzlich den Stock und ſchlug mit den Wor
ten: „Warte Kerl, ich will Dir lernen, ein Mäd-
chen verführen“ die werthvolle Fenſterſcheibe eutzwei.
M., bei welchem man eine Geiſtesſtörung vorausſetzt, wurde

ur Beobachtung ſeines geiſtigen Zuſtandes im ſtädtiſchen
rankenhauſe untergebracht.

Perſonalien.
Der EiſenbahnDirektor Hemme, Mitglied der König-

be Eiſenbahn Direktion in Erfurt ift zum Reg.Rath ernannt
worden.

Dem Anmtsgerichtsrath Koch in Erfurt, welcher mit dem
1. Januar d. J. in den Ruheſtand getreten iſt, iſt der R. A.O.
4. Kl. verliehen.

Aus aller Welt.
Der Cultus des Stiefels nimmt einen immer höheren

Aufſchwung, und dabei läßt ſich unſer liebes Wien ſogar von
räumlich und geiſtig weit kleineren Städten den Vorrang ab
laufen. Das ſchöne Mailand iſt's, das in diefer Richtung
eine neue Aera einleitet. Dort hat ein Jnduſtrieller auf dem

r r r CCorſo Vitkorio Emmanuele einen großen Saal für 3000 bis
4000 Lire gemiethet, in welchem mehrere uniformirte und
numerirte Burſche den Leuten die F k per und
wichſen werden. Man wird es daher in u unft nicht mehr
nöthig haben, ſich die Schuhe auf freier a e putzen zu laſſen
Abends wird der Saal mit Gas beleuchtet ſein und ein Caſſie
wird von den Eintretenden gegen Ausfolgung einer Marke das
Putzhonorar entgegennehmen, und da am Sammelplatz ſo vie
ler Stiefel leicht die Ordnung geſtört werden könnte, wird ein
Portier für die e r derſelben zu ſorgen haben.

Eine Bücherei durch Enthaltſamkeit gegründet. Be
merkenswerth iſt der Urſprung einer der neueſten Büchereien,
derjenigen in der ſüdengliſchen Küſtenſtadt Poole. Sie iſt von
einem Alderman Norton mit folgender Erklärung in's Leben
erufen: „Jch bin 21 Jahre Hausbeſitzer in Poole und noch
än g ich mich aller geiſtigen Getränke enthalten. Für

ſolche Getränke kommen im vereinigten Königreiche auf jeden
Einwohner 4 Pfund 10 Schilling (90 M. jährliche Ausgaben.
Mein Hausweſen umfaßte ſeit meiner Verheirathung durch-
ſchnittlich 6 Perſonen. Die Summe, die dieſe 6 Perſonen in
21 Jahren durch ihre Entſagung geſpart haben, beträgt etwa
1000 Pfund (20000 Mark) und ich erkläre mich bereit, mit dieſer
Summe ein Gebäude zu errichten und der Stadt zu ſchenken,
welches eine Volksbibliothek, ein Leſezimmer und, wenn mög-
lich, eine Kunſtſchule in ſich aufnehmen ſoll. So wird die Stadt
von meiner Enthaltſamkeit Vortheil haben, und ich doch auch
noch, da ich ſo manche Kopf und Herzſchmerzen nicht gehabt
habe, wie ſie das Trinken mit ſich bringt.

Unſer ſchwarzer Landsmann aus Kamerun, der Neffe
des King Bell, der die Schloſſerei in der Fabrik von F. H.
Schmidt in Altona erlernt, wird zum Frühjahr nach Bremer
haven überſiedeln wo er auf einer größeren Werft das Ma-
u kennen lernen ſoll. Der ſchwarze Prinz, welcher
eit einiger Zeit leidend iſt, beſchäftigt ſich ſehr eifrig unter

Leitung eines Lehrers mit dem Studium der deutſchen Sprache;
er ſoll ſich dem Jngenieurfach widmen, um ſpäter als techniſcher
Offizier guf einem deutſchen Schiffe Dienſte nehmen zu können.

Mord durch Banchaufſchlitzen. Eine entſetzliche That
iſt geſtern zu Paderborn von dem Metzgergeſellen Heinrich
Kligge begangen worden. Schon lange beſtand zwiſchen Vater
und Sohn ein feindſeliges Verhältniß. Geſtern Abend ſtürzte
der Sohn auf den Vater ohne beſondere Veranlaſſung los und
brachte dieſem eine von der Bruſt bis zum Bauch laufende
grauenhafte Schnittwunde mit einem Schlachtmeſſer bei, ſowie
einen Stich in die Seite und einen Schnitt in den Arm. Auf
das Hilferufen des Mannes wollte die bereits im Bette liegende
Frau (Stiefmutter) K. aufſtehen, der Sohn ſtürzte jedoch auf
ſie zu und ſchlitzte ihr buchſtäblich den Leib auf. Darauf ſuchte
der Mörder ſich ſelbſt den Hals zu durchſchneiden, ohne ſich
jedoch lebensgefährliche Wunden beizubringen. Die Frau iſt
unter fürchterlichen Leiden bereits verſchieden, während der
Mann nahezu hoffnungslos darnieder liegt.

Amerikaniſcher Humor. Jn einigen County-Blättern
des amerikaniſchen Weſtens fand ſich vor Kurzem eine Anzeige,
in welcher in vomphaftem Reklameſtil die „billigſte Näh-
maſchine der Welt“ zu dem allerdings erſtaunlich billigen
Preiſe von 1 offerirt wurde. Die auf den Schwindel Herein-
gefallenen erhielten von dem inſerirenden Fabrikanten eine Näh-
nadel zugeſandt. Jn Nevada-City, einem vornehmlich von
Goldſuchern, Spielern und anderen Abenteurern bewohnten
Städtchen im Staate gleichen Namens, betrat neulich ein durch
ſeine Raufluſt bekannter und gefürchteter Rinaldo eine Schank-
ſtube, zog ſeinen Revolver und rief: „Jch möchte Einen er-
ſchießen oder ſelbſt erſchoſſen werden“. Dem Manne
konnte ſofort geholfen werden, denn bereits am nächſten Nach
mittage fand ſein Begräbniß ſtatt.

Kirchliche Anzeigen.
Zu U. L. Frauen: Freitag den 20. Jan. Vorm. 9 Uhr

allgemeine Beichte und Communion Archidiakonus Pfanne.
Zu Glaucha: Freitag d. 20. Januar Abends 8 Uhr Bibel-

ſtunde Hilfsprediger Müller.

Standesamt Halle a. S.
Meldungen vom 17. Januar.

Aufgeboten: Der Handarbeiter Emil Richter und Anna
Martha Hedwig Schönbrodt, Diemitz. Der Bergmann Gott
lob Karl Salbach, Eisleben und Friederike Chriſtiane Minna
Knothe, Unterißdorf.

Geboren: Dem Arbeiter Albert Miethe, Fleiſcherg. 13 1 S.
Karl Anton. Dem Arbeiter Karl Sieber, Beeſenerſtr. 4 1
S. Friedrich Hermann. Dem Maurer Otto Gebhardt, Schul
gaſſe 5 1 S. Franz Otto. Dem Lehrer Karl Höndorf, Nie-
meyerſtr. 6 1 T. Charlotte Eliſe. Dem Krankenwärter Karl
Handwer Gütchenſtr. 8 1 T. Anna Frieda. Dem Bahnarb.
Louis Schulze, gr. Steinſtr. 36 1 S. Friedrich Wilhelm Wal
ther. Dem Univerſitätsdiener Hermann Veith, gr. Steinſtr.
35 1 S. Richard Paul Erich. Dem Handarbeiter Paul
Fawyler Langeſtraße 22 1 S. Bruno Richard. 1 unehel.
Sohn.Geſtorben: Des Kfm. Wilhelm Günther T. Helene 2 J.

6 M. 21 T. alter Markt 9. Die Ww. Friederike Telle geb.
Dittmann 55 J. 11 M. 15 T. Klinik.

Standsamt Giebichenſtein.
Meldungen vom 18. Januar.

Aufgeboten: Der Trompeter im 1. Pommerſch. FeldArtil-
lerie Regiment Nr. 2 K. A. R. Heumann und Ch. L. Klett
Stettin u. Halle a. S.

Geboren: Dem Schloſſer E. O. F. W. Meinke 1 S. Au-
guſtſtr. 58.

Geſtorben: Des Fabrikarb. J. G. Parſch T. 9 M. 20 Tg.
Auguſtſtr. 57.

Standesamt Gutenberg.
IV. Quartal 1887.

Bebend geboren: Gutenberg 4 m. 1 w. Geſch
Sennewitz E2 8
Groitſch à 2 2Teicha 4 2 oLöbnitz a. G. 1 I

Eheſchließungen: Arbeiter Otto gFranke aus Halle a. S
mit Friederike Franke aus Groitſch. Arbeiter Auguſt Schuſter
aus Teicha mit Dienſtmädchen Henriette Zabel aus Groitſch.
Ziegeleiarbeiter Albert Müller mit Dienſtmädchen Minna Köckert,
beide aus Gutenberg. Lehrer Wilhelm Liebe aus Teicha mit
Marie Meißner aus Groitſch. Mühlenbeſitzer Wwr. Max
Conrad aus Quedlinburg mit Marie Thiele ans Löbnitz a. G.

Fabrikarbeiter Gottlieb Kluge aus Wallwitz mit Dienſtmäd
chen Emma Liebe aus Gutenberg.

Jm Jahre 1887 geboren 88, darunter 4 Todtgeburten, und
zwar 39 männl. und 49 weibl. Geſchlechts.

Jn den Gemeinden davon verſtarben in demſelb. Jahre
Gutenberg 10 m. 17 w 1 m. 4 w. (2 Tdtg.)Gutsbezirk 2 z 2 e h D.Sennewitz 11 11 S 8Groitſch 4 3h G 8 I 10 I T I 58 1 IILöbnitz a. G. 2 2 „(G Tdg.) 1 (Tdtgb.Lehndorf I a ab.)3

Sterhefälle überhaupt incl. 4 Todtgeb. 50.
Eheſchließungen 22.

Eiſenbahnen, Kanäle, Tunnels.
S Aus Thüringen, 18. Januar. Wir erwähnten vor

einigen Tagen die in Eiſenbahn-Fachkreiſen verbreitete Nach
„richt, betreffend die geplante anderweite Abgrenzung der Bezirteder kal. Eiſenbahndirektionen zu Frankfurt a. e Erfurt,
Magdeburg und Hannover. Wie uns nun heute von compe
tenter Stelle mitgetheilt wird, iſt die Ausführung der beabſich-

Aenderungen bis zum 1. April nächſten Jahres zurück
geſtellt worden, da eine durchgreifende Neugeſtaltung für nöthig
erachtet wird und dieſe mit dem Beginne des Etatsjahres



1888/89 noch nicht vewerkſtelligt werden kann. U. A. ſollen, wie
unſer Gewährsmann verſichert, die Linien GießenFrankfurt und
Friedberg-Hangau zu Frankfurt, und die Linien BebraGöttingen,
Münden Caſſel und BlankenhainBerlin theils zu Hannover.
theils zu Magdebur ar werden. Wegen EiſenachCaſſel
ſcheint noch kein definitiver Beſchluß vorzuliegen.

Jagd, Sport und Spiel.
Arnſtadt, 18. Januar. Mit dem Seſtrigen Tage iſt

auf Anordnung der Behörde die Jagd auf Haſen geſchloſſen
worden. Die Ergebniſſe derſelben während der diesmaligen
Saiſon war auch hier, wie in allen Jagdbezirken ſo reichlich,
wie ſeit vielen Jahren nicht. Darum war auch das Angebot
vom feiſten Lampe meiſtens ſtärker als die Nachfrage, weshalb
die Preiſe mäßig bkieben. Da nun mit dem jetzigen Jagdſchluß
auch zugleich viele Jagden wegen Neuverpachtung in andere
Hände übergehen, ſo iſt in den betreffenden Jagdbezirken das
niedere Wilo durch die abgehenden Jnhaber derſelben ſehr
decimirt worden und es werden mehrere Jahre nöthig ſein,
um dieſe Jagden wieder ertragreich zu machen.

Poſt, Telegraph, Telephon.
Vom 20. d. M. ab kann für die mittels der deutſchen

Voſtdampfer zu befördernden Poſtpackete nach Ceylon, den
Straits-Settlements, Honkong, Shanghai (Deutſche
Poſtagentur) und den anderen chineſiſchen Plätzen, ſowie
nach Apia (Samoa-Jnſeln) und Tongatabu (TongaJnſeln)
auch der Weg über Jtalien (Brindiſi) benutzt werden.
Wegen des Landtranſits durch Oeſterreich und Italien ſtellt ſich
zum Theil die Taxe etwas höher, als bei direkter Verſchiffung
über Bremen. Das Porto beträgt für ein Poſtpacket im Ge
wichte von 3 Hilogr.: nach Ceylon und den Straits-Settlements
3,80 nach Hongkong 4,40 nach Shanghai 4 nach den
anderen chineſiſchen Plätzen 4,60 nach Apia Tongatabu
4 Ueber das Weitere ertheilen die Poſtanſtalten auf Ver
langen Auskunft.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
Paraffin-, und Solaröl-Fabriken. Seit einigen

Tagen zeigt ſich für die Aktien der Paraffin- und Solaröl-
Fabriken ziemlich lebhafte Kaufluſt und namentlich liegen aus
Halle a. S. fortgeſetzt Kaufordres vor. Die Beliebtheit der
genannten Werthobjekte ſtützt ſich nach dem „L. T.“ auf Mit-
theilungen, wongch in Folge der Hauſſebewegung, die auf dem
Petroleum-Markte Platz gegriffen hat und welche nach dem Ur-
theile maßgebender Kreiſe als abgeſchloſſen noch lange nicht zu
betrachten ſein dürfte, auch die Preiſe der Solaröle ſteigende
Preisbewegung verfolgen. Von der niedrigſten Notirung 10
iſt Solaröl bereits auf 12,50 geſtiegen und eine weitere Auf-
beſſerung kann in Ausſicht genomrien werden. Weich-Paraffin
begegnet jetzt zu etwas höheren Preiſen guter Nachfrage und
glaubte man auch für dieſen Artikel eine weitere Beſſerung mit
Sicherheit erhoffen zu können. Alles in Allem gewinnt es ſomit
den Anſchein, als ob endlich für die Paraffin- und Solaröl-
Fabriken eine günſtigere Periode anbrechen werde.

S Die Preußiſche Hagel-Verſicherungs-Geſell-
ſchaft zu Berlin hat ihren Sitz im Königreiche Sachſen von
Dresden nach Leipzig verlegt.

s Der Aufſichtsrath der Braun kohlengrube und
Dampfziegelei „Auguſta“ bei Bitterfeld wähite an Stelle
des verſtorbenen Herrn Schmidt Herrn Jng. Ludwig Goe-deritz a Zeitz zum Director und Repräſentanten

—s Die Dividende der WerſchenWeißenfelſer Braun
koblen-Jnduſtrie- Aktiengeſellſchaft für das am 1. April
1888 beendete Geſchäftsiahr iſt, wie wir aus Verwaltungskreiſen
hören, auf 12 o zu ſchätzen.

Rudolſtadt, 18. Jan. Die Stadtverordneten unſerer
Stadt haben heute die Aufnahme einer 3 prozentigen Anleihe
im Betrage von 800000 beſchloſſen.

Hannover, 18. Januax. Jn der heute abgehaltenen
Sitzung des Aufſichtsraths der Continental-Caoutchouc-
und Guttapercha-Compagnie wurde der Rechnungs-
abſchluß für das Jahr 1887 vorgelegt; derſelbe geſtattet
e wie in den Vorjahren die Vertheilung einer Dividende

on 27

Schiffsverkehr und Seeweſen.
Hamburg, 18. Januar. Der Poſtdampfer „Hunga-

via der Hamburg- Amerikaniſchen Packetfahrt- Aktiengeſellſchaft
iſt, von Weſtindien kommend, heute in Havre eingetroffen.

Hamburg, 18. Januar. Der Poſtdampfer „Mora-
via der Hamburg- Amerikaniſchen Packetfahrt- Aktiengeſellſchaft
hat, von NewYork kommend, geſtern um 5 Uhr Nachmittags
Scilly vaſſirt.

Fälliſcher Tages Kalender.
Frritag, den 20. Jannar:

Aol. Nuiv-Sil. von 3-1 Uhr. Jn den beiden letzten
Dienſtſtunden aller Wochentage werden Bücher ausgeliehen reſp.
ab genommen. VörfenVerſ.: Vorm. 8 im Börſengebände.
Patentſchriſten-Leieztminer: Magdeburgerſtr. Nr. 4, l v 8--12
Uhr Vornt. u. 9--2 Uhr Nachm. Volksbibliottzek: v. 7-8 Uhr
Abds. im Rathhaus. Kunſtgerwerbe- Verein Leſezimmer v. Ab.
7 ab im „Lronprinzen“. Kaufm. Verein „Frohſinn“: Ab. 8
im Café David. Phuſitaliſch techniſcher Club: „Goldene
Kette“ Ab. 8 e Uhr. Halleſcher Vichele-Club 8 Abends im
z Prinz Carl“. Halleſcher Radfahrer-Cluk: CElubAbend
im Reſtaurant Rheingold. Turnvercin „Ule“: Abends L--10
in der ſtädt. Turnhalle Turnberein „GCuts Winths“ Abds.
won 8-10 Uhr in der ſtädt. Turnhalle „Süängcrkreis“: Ab.
8-10 kl. Klausſtr. 8. Geſangv. „Mirthe'“: Ab. 8 „Para-
dies.“ ich u. Waggeamt: 8--12. u. 26 Uhr. Votan
Gaerten: 6—12 u. I--6 Uhr. Städtiſche Anſtalt für AÄrbeite
nachweiſung. Jnſpektor Merten, Arbeitsanſtalt. Ver
pfegungöſtation J. für fremde Reiſende ebendaſelbſt.
Herberge z. Heimath: Mauergaſſe 6b.

X Freitgn 6 Uhr ganzer Chor „Volkſchule.“
B. Achilieus. Meld. Wilhelnſtr. 5 I.

Halliſche Getreide und Producrten-Vörſe.
Halle a S., 19. Jannar. (Preiſe mit Ausſchluß der Makler-

gebühr per 1600 Kilo netto). Weizen ruhig, 148-168 M
Roggen, ruhig, 1000 Kilo, 1290--125 M. Gexrſte, ruhig.

110--120 M. 135 146 M.
feſt, 1000 Kilo 118--122 M. Mais, 1000 Kilo M.
Bas M. Nübſen, 1000 Kilo M.Erbſen, Victorig 1000 Kilo 141156 M. Kümmel excl.
Sack per 100 Kilo netto 50--51 M. Stärke, incl. Faß von 1600
Kilo netto, bei mangelnden Vorräthen rege gefragt, 38.50—39.50.

Ermittelte Preiſe des Großhandels vro 100 Kilo netto
Linfen, 2638. M. Vohnen. 18-19 M. Kleeſagaten:Weißklee 40,00-—80,00 M. Schwediſcher Klee 40,00-—80,00

Rothtklee ohne Angebot. Esparfette 24,00 M
Fuütterartitel, 13,00kleie, 8,50 M.

M.

Oelkuchen, 12,00 M. Maitz, 25-27 M.
M. Petroleum 28,00 M. Solaröl, 0.825/30, 12,50 Spiritus,
10,000 Liter Procent ſtill, Kartoffelſoiritus 99,00, Rüben-
ſpiritus M.

Dentſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 18. Januar.

Eine ſchmale Zone höchſten Luftdrucks, über 775 mw. er
ſtreckt ſich von Schottland ſüdoſtwärts dem Schwarzen Meere
und ſcheidet das Gebiet mit nördlichen bis weſtlichen Winden
von demfjenigen mit vorwiegend öſtlicher Luftſtrömung. Ein
tiefes Minimum, von 744 mm liegt am Weißen Meere, ſeinen

weis bis nach Norddeutſchland' ausbreitend, wo anje 2 8xLlrti 9

der Küſte die Temperatur erheblich geſtiegen iſt. Auf Sylt iſtThauwetter eingetreten, im übrigen Deutſchland dauert der

Froſt bei meiſt trüber Witterung noch fort. Hermannſtadt
meldet Minus 20 Grad.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachbenannten
Städten folgende Haparanda 1, Petersburg 6, Hamburg

5, Memel 1, Münſter 6, Karlsruhe 8, München 8,
hemnitz 7, Berlin 6.

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter

Saale und Unfſtrut.
Fall Wuchsalle 18. Jan. 4 204 19. Jan. 2.02 6.02

rotha. 2 2.20 e 2.20Straußfurt 17. Jan. 18. Jan. 130 2
e.

Magdeburg 17. Jan. 1.92 18. Jan. 1.69] 0.23 e
Dresden -0.78 0.94] 0.16Kußig 004 0.228Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.

Berlin, 19. Januar 1887.
Berliner Fondsbörſe.

47 Preußiſche Conſols Diskontogeſellſchaft 191.-.
MainzLudwigsbafener tamm-Actien 99,69. 4 Ungar. Gold
rente 77.70. 49 Ruſſiſche Anleihe v. 1880 77.60. Oeſterr. Franz
Sratetahn 86. Oeſterr. Credit-Actien 139.10. Tendenz:
eſt.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizeu: April-Mai 169, MaiJuni 171.50 flauer. ßNoggen: Januar-Februar 119, April-Mai 124.--. Mai-

Juni 126. matt.
Gerſte: loco 100--175
HKafer: April-Mai 117.50.
Spiritus: loco verſteuers 98.90. April-Mai 100.30. Mai-

Juni 101.-- feſter.
Wüböl: loco 48.-- April-Mai 47.50 Mai-Jnni 47.70.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 20. Januar.
Schwacher Wind, etwas aufklärend, trocken, gelinde.

Letzte Nachrichten und Depeſcheu.
San Remo, 18. Jannar. Nach bereitwilligſt zu

ſagender Antwort auf das telegraphiſche Audienzgeſuch
machte der Fürſtbiſchof von Breslau auf der Rück
reiſe von Rom heute Nachmittag dem kronprinzlichen
Paare einen halbſtündigen Beſuch, unternahm eine
Ausfahrt, ſpeiſte im Hotel Méditerrannée und ſetzte die
Reiſe 8 Uhr Abends fort.
FSrag, 18. Januar. Der böhmiſche Landtag iſt heute ge-
ſchloſſen worden. Der Oberſt-Landmarſchall hob den erſprieß-
lichen Verlauf der ahgelaufenen Seſſion hervor und ſagte, die
Abweſenheit der deutſchen Abgeordneten werde gewiß von allen
Mitgliedern des Landtags beklagt. Durch ſeine Mäßigung bei
Erledigung der Geſchäfte habe der Landtag den Beweis dafür
geliefert, wie lebhaft er die Beendigung der gegenwärtigen Zu-
ſtände wünſche. Den Wiedereintritt der deutſchen Abgeordneten
würden ſämmtliche Mitglieder des Hauſes frenudigſt begrüßen.
(Lebhafter Beifall.)

irot, 18. Januar. Der Kriegsminiſter Mut
kurow erließ einen Befehl an 24 Bezirkskommandos be-
hufs Rekrutirung von Mannſchaſten, welche in den letzten
Jahren als überzählig zurückgeſtellt wurden. Je fünf von
dieſen Bezirks-Kommanden ſollen hiervon ein Halbbataillon
formiren, wonach dieſelben ſofort zu zweimonatlichen
Uebungen einberufen werden, um im Ernſtfalle Erſatzkadres
zu bilden.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halllſche Zeitung“ zu Halle.
Verantwortlich: Chefredakkeur Dr. Nichard Hamel für Politik

Jewilleton und den übrigen Jnhalt ausſchließlich des Rachbezeichneten; Dr. EwaldSchulze für Lokales Provinzielles und Theater; Louis Lehmann für den
Handels Börſen- u. Jnſeratentheil: ſämmtlich zu Halle.

Die Redaktion ift geöſſnet von 5 Uhr Morgens an. Der Chefredakkeur
iſt zu ſprechen Vorm. 0 11 Uhr und Rachm. zwiſchen 1-2. Am beſten
wendet man fich ſchriftlich an die Chefredaktion. Die Expedition (Inſeraten-
annahme nd Geſchäfteangelegenheiten) iſt offen von 7 Uhr Vorm. bis 7 Uhr Abends.

rR h ve r a t ee leere e T SeeT W rd h e en e WoI r e T e W 5 4 Jn t r 7 r ie re 2
Weiße Seidenſtoffe v. Mk. 1.25 bis

18.20 p. WMet. (ca. 120 verſch. Qual.) Atlasse, Faille
Franqaise, Moirée, Foularäs, Grenadines, Ottoman, „Monopol“,
Surah, Satin merveilleux, Damaste, Ripse, Tatfete ete.
verſ, roben- und ſtückweiſe zollfrei in's d das Seiden-

J

fabrik-Döpöt G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) Zürich
Muſter umgehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto. [6264

e S eWelche hervorragenden Eigenſchaften muß das Medicament
haben, welches Kranke, die an mehr oder minder langwierigen
katarrhaliſchen Zuſtänden leiden heilen ſoll? Es, muß an-
regeoend, erleichternä und Jösenä auf die Schleim-

ſeeretion wirken, onne vie Verdähung zu ſtören. Dies können
weder Bonbons noch Poniguüittel, nur die Naturkragft der mine-

raliſchen Erdſalze verma ieſer weitgehenden Anforderung zu
genügen. Unter dieſen Salzen nehmen die Sodener Mine-
ral Pastillen den hervorragendſten Platz ein; ſie bieten
dem ſchwer erkrankten Lungeuleidenden Linderung, dem an Katarrh
leichter Leidenden baldigſte Heilung und wirken gleichgut auf die
Verdauungsorgane. Käuflich per Schachtel à 85 Pfg. in den

Apotheken. 6265
(Brehna. Kl.Ottersleben). Frl. Gertrud Wolff mit Hr. Pr.
meä. Otto Herzfeld a Aſchersleben). Frl. Marie

Voßmann (Wulfen. Mehringen).

Amtliche Bekanntmachungen.
Das für dieſes Jahr aufgeſtellte Regiſter des im hieſigen

Orte vorhandenen Pferde- und Rindviehbeſtandes liegt vom
29. d. Mts. ab auf 14 Tage im hieſigen Amtshauſe, Zimmer
Nr. 3, während der Vormittagsgeſchä von 8 bis 1 Uhr
zur Einſicht der Betheiligten aus, woſelbſt auch Anträge auf
Berichtigung der Regiſter ſchriftlich oder mündlich zu Protocoll
angebracht werden können. 16269

Giebichenſtein, den 16. Januar 1888.
Der Gemeinde-Vorſteher.

Sträddäe.

Die Ziegeleibeſitzer Spengler und Ströſer in Niet
leben beabſichtigen auf ihrem in der Flur Nietleben belegenen
Plane einen neuen Ziegelbrennofen an Stelle des bisher be
triebenen alten Moſinann'ſchen Ringofens zu erbauen.

Dieſes Vorhaben wird in Gemäßheit der S 16 und 17 der
Reichsgewerbeordnung vom 1. Juli 1883 bezw. der 88 34 bis 36
der dazu ergangenen Ausführungs- Beſtimmungen vom 19. Jult
1884 (A.-Bl. S. 315) mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntnis
gebracht daß die Zeichnungen und Beſchreibung der Anlage
während der Geſchäſtsſtunden im Landrathsamt eingeſehen wer
den können, ſowie daß etwaige Einwendungen gegen die gedachte
Anlage binnen 14 Tagen präcluſiviſcher Friſt auf dem landräth-
lichen Büreau anzubringen reſp. ſchriftlich in 2 Exemplaren mir
einzureichen ſind. Nach Ablauf dieſer Friſt können Einwen
dungen in dem Verfahren nicht mehr angebracht werden.

Zur mündlichen Erörterung der rechtzeitig erhobenen Ein
wendungen wird Termin

auf den 4. Februar er., Vormittags 10 Uhr
im landräthlichen Geſchäftszimmer anberaumt und wird im
Falle des Ausbleibens der Unternehmer oder der Wider
ſprechenden gleichwohl mit der Erörterung der Einwendungen

vorgegangen werden. [6295Halle a/S., Zen 13. Januar 1888
Namedes Kreis- Ausſchuſſes des Saalkreiſes

Der Vorſitzende.
C. v. Krosiglk.

h

Hermann Schroedel
(Sehrocedel Sünon WVerlag)

Halle a. 8. Königstrasse 32,
Gegr. 1792

ompfiehlt sich Herren Autoren bei beabsichtigter Hev-
nusgabe neuer Werke; und bieten die alten und weit
verbreiteten Verbindupgen der Firma für Erſolge die beste

Gewüähr. Honorarverhüältnisse sehr günstig.
Uebersetzer in sämmtlichen modernen Sprachen gesucht.

Mit der am Markt gelegenen Sortimentsfirma Sechroedel
Sümmon (Rich. Schr.) nicht zu verwechselnv. [6263

h OhNachträglich iſt zu berichten, unter den Weihnachtsge-
schenkken für die „Hrste Kinder-Bewahr- Anstalt
durch Herrn Superintendent Förſter: Fräulein Z. 6

Familien -Nachricht,

P a m I.
Für die vielen Beweiſe der Liebe und Theilnayme, die von

nah und fern bei der am Sonntag ſtattgehabten Beerdigung
unſeres lieben Vaters, des penſionirten Schloßinſpectors

Chrästian Rartin Koeniguns zu Theil geworden ſind ſagen wir unſern tiefgefühlten
herzlichen Dank.

Dölkan bei Zöſchen, den 18. Januar 1888. [6275
Die trauernden Hinterbliebenen.

c

Schwarze Reingeidenstoſte

Reinseidche Merveilleux

Reinseidene Crèpes (Armures)
Reinseidene Gros-Cachemires
Reinseidene Satins-Duchesses

Se Kustergendungen nach

Gebauer-Schwettſchke'ſche Buchdruckerei in Halle

empfßelrlt

Julius Valentin,
e Seinseidene Ripse (Gros-Failles)

Reinseidene Merveilleux, g. Quantäten

Sämmtſiche OQualitäten selbst dis biffigeten sind verhbürgt solid
und gut im Tragen.
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Beilage zu 17 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verkage.
Halle, Freitag, 20. Jannar 1888,

S

Zu cilihv h x 4
e

chäfts-Eröffnung.
Mit hentigem Tage eröffne ich am hiesigen Platze Grosse Ulrichstrasse 49 unter der Firma

Selmar Böning
Manufactur-, Seiden-, Modewaaren-, Leinen-, Baumwollen- S

Waaren Und Damen Oonfections Geschäſt,
Langjührige Erfahrung, Verbindungen mit den ersten Häusern des In- und Auslandes setzen mich in den

Stand, selbst den weitgehendsten Ansprüchen gerecht zu werden.
Durch strenge Reellität, reiche Auswahl hervorragender Saison-Wenheſten, sowie solider Stapel-

Artikel hoffe ich das Vertrauen der mich Beehrenäen zu erwerben,
6261]

zuletzt 1LEIV TJahre im Hause des

Hochachtungsvoll

e n

n

e

e e l 5 ſt
5 i

eytas. S
Ungarweinse

Unter fortlaufender
Controlle von

Dr. C. Bischof
Berlin.

Direet von der
Vngar-W'ein-

Export-GesellI-
schaft in Baden-

Wien durch die be-
rhühmtesten Aerzte

als bestes Stürkungsmittel für kranke
und Kinder empfohlen. Durch den
sehr billigen Preis als tägliches Stär-
Kungsmittel und als Dessertwein
u gebrauchen, Verkauf zu Original-
Preisen bei Franz Träger, Gene-
ral-Depot.

Medicinal-

deny

L

j Caxl Kocoh's berühmter Nähr-
e giebt den Kindern e
Blut, ſtarken und ſchützt
vor den Kinderkrankheiten. 6258
Dieſelben ſind zu haben einzeln u.

Paqueten bei Carl Koech, Herren
raße 1, Joh. Heinr. Kauff-

mann, gm Markt, Gust. Kunke,
Linden u. Thurmſtr.-Ecke. Paul
Aarnäse?a, Giebichenſtein, Trothaer
ſtraße 3. Noak G Lorenz, große Julius Herbst.Steinſtraße 62 u. Brüderſtraße 8. AIbin Hornhagen-

Aug- Apelt.
Düben e Herrmann
F. W. GlIneser,
II. W. Haneke.
C. MHaber.
Herm. HarticlkK.
FEeimbolä Co.

S
Detail- Verkauf in fast allen besseren Geschäften. General- Vertreter ſtir Halle Herr Fr. Ochse,
verlange GaedKe“s

12 7 m S N

Hamburger Cacao, nach einem eigonen ganz neuen Verfahbren hergestellt, hat vor
ekannten holländischen Marken folgende Vorzüge:

Veineres Aroma,
Bessere Löclichkeft,

Biligerer Preis, Man

e Oa C a O.
Wiederlagen bei folgenden Herren

Theodor Schneider.
Theodor Stade.
O. A. Scechrnidt.,
Otto Seeger.
Cari TWornow.
I. Ch. Werther Co.J. V. Weber Nachf.Ang. Zeiss.

J. II. Kaufmann
A. Krammisch.

Paul Kegel.
Johannes Mitlncher.,
Gebrüder Mulertt.
Nonck LorenzHrnst Gechse.

Aug. Feter. (6260
in EngrosBeht Liebig Fleischexract, 1 Pfd. 7,10, Pfd. 3,90,

Pfd. 2,10, s Pfd. 1,10. Cibils Hüssiger Fleischextract,
per Glas 1,50. Kemmerieh's Pepton, p. Doſe 1,60. Mon-
damin, 1 Pfd. 58 Pfd. 29 Beht ital. Macenrons,

per 1 Pfd.-Packet 60 Eeht russ. Anrawanen-Thee's,
per Pfd. 3, 4, 5, 6 in Original-Packeten von *4, a u. Pfd.
BReste BRourbon-Vanille, per Stange 15, 20 u. 30 BVeht
Düsseldorſer Taſel-Senf, ver Glas von 40 4 an. PEngl.
Senf. Capern Speiseöl, franz. Essig, Krebsbutter.,
Krebssehwänze, Krebsnasen, Rageoutschalen. Gela-tiüne, Moreheln. Champignons, Trüfſſeln, franz und
spanische Oliven ete,. Prima Einderzungen, p. Doſe
2,75, 3,00 u. 3,25. Corned-Beef. 1 Pfd.-Doſe 75 2 Pfd. 1.25,

a Pfd. 2,40. Prima Helg. Kronenhumumer, p. 1 Pfd.Doſe
1,25, engl. Mayonnnisensauce, per Glas 1,40. Aal in Ge-Iée., Ostsee- Heringe in div. Saucen, Sardinen, Anchovüs,
Güänseleberpasteten in Terrinen von 1,80 an, Hahnen-
Kämme, engl. Saucen, Mixed-Pickles, Julienne. Pa-niürmehl, cand. Ingber in Töpfen und Doſen, engl. Mar-
meladen und WMarmelacdden zur Füllung. Vehte Liqueure,

Rum, Arnc, Cognnes, UVnsar-Hedicinal- und Des-
sertweine. Chocolat Marquis, Chocolat Suchard.
Gnaedke's Cacno, engl. Biscuits, echt russ,. Confecet,
Wiener Gebück, Himbeer-Limonaden, Kirsch-, Jo-
hannſsbeer-, Vrdbeer-, Citronen-sSyrup, alle Sorten

Essenzen. [6304Conservirte Gemüse, Früchte u. Fleischspeisen
e zu bekannten Engrospreifen

offerirt

S. PolIak,
Leiprigerstrasse 9B.

Januar trifft einSonnabend, den 21. Pferde primaTransport dänischer
Quſität bei mir ein.

Wilhelm Trautmann.
Querſurt,

6229)

Halle a/S.

C Kein Huſten mehr!
Die von mir einzig und allein gegen Huſten Hals-, Bruſt u. Lungenleiden

erfundenen, von ärztlichen Autoritäten empfohlenen, rühmlichſt bekannten
Carl Koch'ſchen &wiebel-Konvons, welche in ca 300 meiner Verkaufs-
ſtellen Abſatz finden, ſind einzig und allein ächt zu haben bei Helmbold
K. Co. Veipzigerſtraße. oh. Heinr. KRauſmann am Markt
Gustav HKuhnke, Linden- u. Thurmſtr.-Ecke. G. Geswald, Geiſtſtraße.
E. G. Wnnüäel, Friedrichſtraße 18. Robert Sträsener, Bernburger-
ſtraße 13. Vonk C Lorenz, gr. Steinſtraße 62 u. Brüderſtraße 8. Paul
Harniseh, Giebichenſtein, Trothaerſtr. 3. Carl Koenh, Herrenſtraße 1

und in den Apotheken. 5330e Ppriünme Carl
6247] Freitag, den 20. Fonuar

Humoristische Soirée
der altrenemnifrten

Leipziger Quartett- u. Concertsänger
aus den oberen Sälen des Hötel de Poloague, Leipzig.

Herren Eyle, Pinther, Hoſſmann, Küster, Prische,
Maass und Hanke.

Anfang s Uhr. Bntré 56 Fg.O Billets à 40 Pſ. in den Cigarrengeſchäften der Herren Späer-
ling. Leipzigerſtr. u. Poſtſtraßen-Ecke und C. Vröde, Leipzigerſtr. 58.

Vuterkleider

auch Syſtem Prof. Dr. Jäger,
empfiehlt billigſt

B. G. Wernere

Neunhäuſer 3/4. [6303
Berliner Ofenlager u.

Ofenbaugeschaäft.
Meisse, farbige
u, altdeutsche
Oefeni. grosser

Auswahl,
Kochmaschin.
etc. Repara-

turen prompt.

A. Wartze,

e Ualle a,S.,
all Wuchererſtr. 59.

[6298

Nur wenige Tage
Ausstellung

der berühmten Originalgemälde

Märchen
von Proſessor

Gustav Graef
in Verlin und deſſen Cyelns

„Die vier Elemente“,
geöffnet von 10-9 Uhr Abends

Reflektorbeleuchtung, im

Salon zum Bosopntha],

Weidenplan 2.
Entree 59 Pſennige.Die Eintrittskarte berechtigt (nur

verſönlich) zum zweimaligen Beoſg
5982

Sultan Wo Lis07-Wilhems-Hallg,Trumeaux verkauft billigſt o
Fleiſchergaffe 31. reitag, den 20. Januar. 1888

umoristische SoiréeW Prog I 6 der reyommirten
Leipziger Ouartett- u.

Concertsänger
Herren Kluge, Timmermann,
röger, Krugler. Henning,

VFreyer und Winter.
Anfang 8 Uhr. Entrs6 50

Billets à 40 im Vorverkauf ſind

Königſtraße 16. [6153
Billigſte Bezugsquelle für

Denaturirten Spiritus!
Vorzüglich ſchmeckende Pfannkuchen zu haben in den Eigarrenhandlungen
mit Vanilleguß empfiehlt täglich friſch der Herren Stein brecher

Carl Koch, Herreuſtraße 1. Jasper. 16257

Victoria Theater.
Freitag, den 20. Januar 1888.

Die ſchöne Ungarin“.
Jrma Frau Schäſer-Kruse.

[6286

Geperal-Persamnmlung
dex, Maler u. Lackirerge-
hülfen zu Halle a/S., Montag,
d. 23. d. M. Abends punkt 8 Ühr
im Hotel Zarni zur Talpe.

Tages-Orädänung:
Wahl der Vrüfungsgehülfen.

62387] G. Biesert, Obermeiſter



Nationalliberaler Verein a n Kirche in Vnſch
der Stadt Halle und des Saalkreises, dorf en ge, neue Orgel

ial dJn unſerer nächſten Monatsverſammlung, welche hen Debatten
Zonnabend, den l. Jannar cr. x bends 8 Uhr h nen
m BRosenthal, Weidenplan No. 2a, abgehal- Segen ihre Anerhietngen in einer Binkaur 5S d Absehlüsse mit den erſten Fiſchereien undten werden ſoll, wird Herr rofeſſor Dr. Fried- S z Ränchereien Deutſchlands und Danemarts, welche mir den Alleinverkauf

ſt Zeich ihrer Artikel für Male übertragen, in der Lage, die friſcheſten und beſten

S
Germanische Fivch-Crosshandlung

Große Ulrichſtraße 37.
Nach Rückkehr von einer längeren Geſchäftsreiſe bin ich durch directe

vwerg über Handels und Geschäftskrisen““ reichen. Eine Dispoſttion neb
ſprechen.

Wir geben unſern Parteifrennden davon Kennt
niß, laden dieſelben zur Theilnahme an der Verſamm
Iung ein uns bemerken noch, daß uns die Mitglieder
der conſervativen Partei, der deutſchen Reichspartei
und der dentſch-freiſinnigen Partei willkommene Gäſte
ſein werden.

Male a. S., den 18. Januar 1888.
Ber Vorstamchk.

6273) Becheoke.Feuerversicherungsbank ſür Deutschland zu Gotha,
Bekanntmachung.

Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kennkniß, daß wir für Teut-
schenthal und Vmngegend eine Agentur errichtet und dieſelbe dem

Herrn A. Seifarth in Teutschenthal
übertragen haben.

Halle a S., im Januar 1888. [6298Generalagentur der PFeuerversicherungsbank für Deutschland.

E. Schoof.
Bezugnehmend auf vorſtehende Bekanntmachung empfehle ich mich zur

Vermittelung von Verſicherungen bei der auf Gegenſeitigkeit beruhenden
VWeuerversicherungsbank für Deutschland zu Gotha und er-
kläre mich zur Ertheilung jeder wünſchenswerthen Auskunft über dieſe Anſtalt
gern bereit.

Teutſchenthal, im Januar 1888.

A. Seifarth,
Agent der Feuerverſich erungsbank für Deutſchland.

Voeubau des Pfarrhauses in Rothenburg avaale.
1) Erd- und Manurerarbeiten,

in auf 62Dienstag, den 31. Januar cr,, Vorm. 11 Uhr
im Büreau des Unterzeichneten, Blumenstrasse 17 anberaumt iſt. Be
dingungen, Anſchlagsauszüge 2c. liegen daſelbſt zur Einſicht aus, können auch
gegen Erſtattung der Copialien dort entnommen werden.

Halle a/S., den 17. Januar 1888.
Der Königl. Baurath

S Kilburger.Jn dem Konkurſe über das DachvappenFabrikanten
Adolph Ismer zu Zörbig ſind nach Befriedigung der zahlreichen bevor
rechtigten nach Zahlung der Maſſekoſten und Tilgung der Maſſe
r zur Vertheilung an die nicht Gläubiger nur etwa 50Mark verfügbar. Zu berückſichtigen würden ſein 56 644,55 Forderungen.
In dem am 15. Februar 1888, Vormittags 9 Uhr, bei dem Königl. AmtsGericht in Zörbig anſtehenden Termine zur Abnahme der Schlußrechnun
und zur Beſchlußfaſſung über die nicht verwerthbaren Gegenſtände ſoll zugleich

d er, ob eine Vertheilung dieſer Summe auszuführen iſt, verhaget
werden.

Der Konkurs-Verwalter.

Verkauf von Achtung.Vehwarzpappel-Stämmen. Ein in der Nähe von Halle gut
Die im Unterforſt Masslau beim gehendes Reſtaurant mit Material-

Dorfe Wehlitz im Schlage II, und waarengeſchäft und Schnapsverkauf,
hinter Horburg im Schlage III einge groß. Tanzſaal und ſchönem Garten
ichlagenen Schwarz Pappeln mit w. foll veränderungs-

175 Stück mit 216 km halber o anderweitig verpachtet
zumeiſt von vorzüglicher Beſchaffen werden. Offerten unter L. 320 an
Heit, ſollen die Exped. d. Zeitg. erbeten. [6282BDienstag., den 7. Februar,

Pferdeverkauf.von Vormittags 10 Uhr ab
äm Reſtaurant zum Waldkater bei
Schkeuditz an die Meiſtbietenden ver Brauner Wallach, 1,78 ew hoch,
kauft werden. Edelgezogen vornehmes, ſicheres Wagen

Der Hegemeiſter Reinhardt in pferd. 5 Jahr alt, ſehr flott, ſich auch
Maßlan wird auf Verlangen die zum Reitpferd eignend, wird verkauft.
Stämme zur Beſichtigung nachweiſen. Offerten unter D. T. 258 an

Schkeuditz, den 17. Januar 1888. Hanasenstein G Vogler,
Königliche e Leipzig. [6296627

Eine große, ſchöne, gelbe Dogge iſtJ billig zu verkaufen. Näheres zu erMBestauration fragen bei t t los
zum 1. April zu verpachten. [6300 Frau Ch. Schalze,

Brauerei oder Wirth e
e

geſucht. Gefl. Offert. unt. D. M. 356
an Haasenstein e Vogler,
Halle a/S. erbeten.

S JBRnustelle, günſtig gelegen, zu everkaufen Wettinerſtraße 12. e
Herrſchaftliches Wohnhaus!, mit eallem Comfort u. Garten, iſt zu ver

kaufen Wettinerſtraße 12. [6242 Banbonilvt Stanmn

Auf dem Rittergut Dieskau b. Halle ohäföro Strohwalds

a. S. an Bruckdorferwieſe ſollen

Holz-Auetion!

Montag den 23. d. Mts. Vorm. 10 Meile von Gräfenhainichen,
Ahr circa 180 Haufen Pappelnſtangen Station der Verlin-Anhalter Bahn.
u. Reißbolz nach vorher bekannt zu Der freihändige. Verkauf hieſiger
machenden Bedingungen meiſtbietend Jährlingsböcke beginnt
verkauft werden. e Dienstag, d. 24, Jan. d. J.

Die Böcke ſind den zeigen Zeitver-
hältniſſen entſprechend billigſt ein
geſchätzt. 4 [6205Königliche Domäne Strohwalde.

Das Wirthſchaftsamt.
Wagen ſtehen auf Bahnhof Gräfen-e

Verhältniſſe halber beabſichtige ich hainichen zur Abholung bereit.
mein vortreffliches Pferd „Race engl.
Cab“, 6 Jahre alt, 6' 4“ groß, Auf den von Rüxlebenschendunkelbraune Stute, zu verkaufen. Rittergütern zu Auleben bei Heringen

Das Pferd iſt ohne n e e ſtehen zum Verkaufu. elegante Figur. Als Reitpferd ſehr 4 fette Schrotſchweine im Gewicht
gut, auch hauptſächlich als flotter Ein- bis 350 Pfd., ferner ca. 100 Scck.
a Zweiſpänner zu gebrauchen. Reflect. Läufer, 13 Wochen alt, einige junge
bitte ſich in Verbindung zu ſetzen mit Zuchtſauen u. Eber halbengl. Race.
B. Gutbier, Wuſpgltar, Rittergut Außerdem 1 gekörter 2 jähr. Holländer
Hackpfüffel b. Wallhanſen, Regb. Bulle, 1 gekörter 1jähr. Simmenthaler

Merſeburg. [6274 Bulle. 6163Verantworilich Dr. Hamel (Text), L. Lehmann 7 alle a. S.

2) Zimmer und Staagkerarbeiten,
3) Schieferdeckerarbeiten, 49) Lieferung von 45 Mille hartgebrannten
Mauerſteinen zu den äußeren Wandflächen in Rohbau und Lieferung von
86 Mille desgl. Hintermanerungsfteinen ſind zu vergeben, wozu F.

dabei ziemlich gut

nung iſt in der Lehrerwohnung zu
Büſchdorf ausgelegt. Der Zuſchlag
wird ſeiner Zeit von den kirchlichen

6308Gemeindeorganen ertheilt.

Ein junger Kaufmann wünſcht ſich
an einem lucrativen Geſchäfte, gleich-
viel welcher Branche, mit einemKapitale von 14 15000 Marir
zu betheiligen.

Offerten beliebe man unter B. Z.
1000 an die Exvbed. d. Blattes ein-

zuſenden. [6281
Offene nnd geſuchte

Stellen.

Bei allen in Bezug aufnſerate, über welche die Expedition
uskunft ertheilt, bitten wir zur Rück

antwort 10 Pfg. Porto beizufügen.
Ueber Chiffre-Jnſerate kann die Ex
pediton, niemals Auskunft ertheilen,
da ſie in dieſem Falle nur die einge-
henden Briefe den Jnſerenten zuſtellt.

Ein tüchtiger u. praktiſcher, in allen
weigen der Wirthſch. erfahrener

Decon.-Verwalter, 33 Jahr alt, ſucht
geſtützt auf gute Zeugniſſe März od.
April Stellung.

Gefl. Offerten u. W. II. 32 in d.
Exped. d. Z. niederzulegen. [6015

Ein gebildeter und vielſeitig er
fahrener Mann in reiferen Jahren
möchte ſeine freien Muſeſtunden, be
ſonders während des Vormittags,
d nützlich verwerthen. Geneigte
Anfragen beliebe man unter W. 100
in der Exped. d. Ztg. niederzulegen.

Für einen Einſpänner wird
ein Knecht mit guten Zeugniſſen ge-
ſucht. Königſtraße 32 Sont s

Ein Hofmeiſter mit g. Zeugniſſen
wünſcht 1. Apr. Stelle auf einem Gute
d. Fr. Rötzseher, Trödel 22.

1 kräft. Amme wünſcht daſelbſt

Stelle. (6299Für eine Buchhandlung mit Anti
guariat in Halle wird für ſofort oder
ſpäter ein junger Mann als

Lehrlinggeſucht. Offerten sub M. A. 1000
an die Exped. d. Bl. erbeten. l6292

Gesuceht: ſofort 1 verh. Gärtner,
7 per 1 Reitknecht u.

ed. Kutſcher dch. Frau Binne-
weiss, gr. Märkerſtr. 10. [6294

Geſucht wird zum 1. April dieſes
ein ehrliches und ordentliches

ädchen als Stubenmädchen. Selbe
darf nicht unerfahren im Zimmer
reinigen, Nähen und Plätten ſein.
Gehaltsanſprüche ſowie Zeugniſſe ſind
einzuſenden. Näheres unter A. S.
poſtlagernd Frankleben. [6280

Amleaserin
uch

Köhler's Buchdruckerei,
gr. Steinſtraße 15. [6306

Ein anſtändiges, zuverläſſiges Mäd-
chen, welches im Kochen, Plätten,
Nähen wohl erfahren iſt u. d. Milch-
wirthſchaft erlernt hat, wird b. gutem
Gehalt i. e. Oberförſterei geſucht. Off.
m. Ang. d. Verhältn. u. Zeugnißab-
ſchriften u. A. 99 a. d. Exp.

Zeitung. [6283Ein Fräulein v. 22 Jabren, welches
in der Wirthſchaft wohl unterrichtet,
als auch in Handarbeiten geübt und

Clavier ſpielt,
wünſcht in einem feineren Hauſe ſich
nützlich zu machen.

fferten erbeten A. J. 42 in der
Expedition der Halliſchen Sekt

6 115

W Stellenſuchende jeden Berufs
placirt ſchnell Reuter's Bureau
in Dresden, Reitbahnſtr. 25. [5531

Schüler Pensionat
gut empfohlen großer Berlin 11 U.

[6045

Permiethungen.

Herrenſtraße Nr. 17,
gegenüber dem Weineck'ſchen Wellen-
bade, ſind die 2. u. 3. Etage (im
Ganzen oder getheilt) zu vermiethen
und ſofort oder 1. April 1888 zu

beziehen. ;288[6

Gr. Parterre-ohnune,
4 Zim., 4 Kammern, Küche, Keller u.

ubehör p. 1. April zu beziehen
äheres Blücherstr. G II. (6302
Kleine Wohnung

1. April zu verm. Blücherſtr. 6 II.
[6301

Abgeſchl. freundl. Hofw., 2 St., K. an

1 od. 2 D. z. 1. Apr. z. verm. [6267
Ranniſcheſtr. 18, J.

Verla

d. Wohnung iſt zu verm.

der Actiengeſellſchaft „HalliſcheExpedition der Hahſen Zeitung: Gr. Markerſtraße 11, geöffnet von 7 Uhr

Waaren zu den billigſten Preiſen abgeben zu können.
Dänische Fettbückliinge. als das Feinſte dieſes Artikels unbe

5 à
ſtritten anerkannt, bekomme ich als Alleinverkäufer nur in ausgeſuchter Waare,

a Stü Kiſte 1,4O.

Feinste Kieler Sprotten, à Pfd. 50 -3, à Kiſte 1,20.
Feinste holl. VolIheringe, à Stück 5 à Schock 2,60

Ia. saure Heringe mät Sanece, à Stück 6
Ia. Berl. Rollmmops, ganze Fiſche, à Stück 6

VFriüsche Fische.
Lebendfr. Zander, à Pfd. 50

Schellüsche, à Pfd. 25
grüne Heringe, à Pfd.

lebendfr. Karpfen, à Pfd. 60

10
Dorseh, à Pfd. 20

Caviar, trotz der großen reisſteergns Suter Waare noch zu den alten
reiſenConserven aller Art zu den billigſten Preiſen.

Apfelsinen
von 4 à Stück und 45 45 per Dutzend bis zu den feinſten Sorten,

itronen billig.
Jch beabſichtige in den nächſten Ortſchaften Filialen zu errichten, und

wollen Bewerber ſich gefl. melden. [6293

Be
2 St., K. u. K. verm. Krauſenſtr. 12 p.

Waſchwanne z. verk. Krauſenſtr. S

Gr. Steinſtraße 10 Contor mit
Niederlage p. ſofort à 400 -4 zu ver
miethen.

Karlſtraße 14
Herrschaftl. Wohnung,hohes Erdgeſch., 5 3., Salon, Kammer,

reichl. r r Garten, Bad, event.
Pferdeſt. u. Burſchengel., 1./4. od. 1.J7.

zu verm. Näh. 2 Tr. [6226
Freundl. Wohnung für 50 Thlr.

von ruhigem Miether per 1. April zu
beziehen geſucht. Offerten B. 5 in d.
Exped. d. Zeitung. [6272
1 Wohnung beſtehend aus

6Stuben, Bad u. Z. 1. April
zu vermiethen. (6256

Henriettenstr. 11.
FWeV HALLE A. S,

Annoncen- Annahme
ſür alle Zeltungen des In- und Auslandes

ununterbrochengeöffnet von 8--8 Uhr.
Fernſprecher 151.

Heirathsgesuch.
Ein Kaufm., ev. Anf. 30er, gebildet, v. günſt. Aeußern, verinög,

m. e.
aus gut. Familie m. entſprech. Alter u. r
Vermögen z. verheir. Off. bef. su b
T. d. 664 40 Rudolf Mosse,
Brüderſtr. 6. [6276

Sattler-Geſuch.
1 Sattlergehülfe, namentlich au

Kummetarbeit gewandt, wird fü
ein größeres a zu engagiren erten mit Lohn

G

III

anſprüchen und Zeugniſſen bef. unt
A. s. 66406 Rudolf Mosse
Brüderſtr. 6. [625

für 360 Mark

Friedrichſtr. 2.
[6236

ohnnngen zu Mk. 500
ſofort zu vermiethen

Geiſtſtr. Nr. 20.

2 W
u. 550

r

gegen Reiſennfälle
gewährt die Verſicherungs
Geſellſchaft „Thuringia“

in Erfurt.
Formulare, auf welchen ſich Jeder

mann eine giltige Reiſeunfall-Ver
ſowie kurzeſicherungspolice auf lange

Dauer ort ſelbſt ausſtellen kann,
ind bei der Direktion in Erfurt
qwie bei den Vertretern der Geſell
chaft, in Halle a/S. bei dem Kaufm

CarllHoffmann, kl. Steinſtraße 9, in
Merſeburg bei den Kaufleuten Gunſt.
Dürbeck u. H. Metzner; in Naum-
burg aS. bei dem Kaufmann Max
Glendenberg in Firma C. G. Tor
wergk, Kaufm. Oskar Wernecke in

rma Robert Graun und Bankier
urt Thienemann koſtenfrei zhaben. Proſpekte werden unentgeltlich

w. [6259Jm Vorjahre waren verſichert:
18,787 Perſonen mit 246 Mil
lionen Mark.
Verioren I Theater Garderobe

alte Promenade.
6286] Händelſtr. 8.

eitung“
orgens bis 7 Uhr

ſog der Fracft

ööd din

Eink. von ca. 4000 wünſcht
ſich demnächſt an wirthſch. Dame

Von Donnerstag bis Sonn
abend kommt der Reſt von
5000 Stand n Betten,

VUlder-

Vollb Prachtbotton

20. Geiſtſtraße 20,
Zuber'ſcher Neubau

zum ſchleunigen Verkauf. Für
vorzügliche weiche, reine Fe
dern und federdichte Jnlette

wird garantirt. Stand:
Unterbett, Oberbett, 2 Kiſſen

12 Marl—Ic.
Beſte rothe Jnletts, Köper
betten mit vorzüglich wei

chen, reinen Federn
15,75, 17,50 und 20 Mark,
reeller Werth 35, 45, 55 .4.

Mandarin-Daunen-

Betten

mit r m30, 40, 45 Mark,reeller Werth 65, 85,
110 Mark.

Es bietet ſich dem Publi
kum die Gelegenheit, nie wie
der ze ſolch enorm billigen
Preiſen derartige gute Betten
zu kaufen, da nur der Reſt
noch von der auf hieſiger
königl. Güter Expedition ge
la ten Fracht zum Verkauf

elangt.Wiedervertän er nur 7 bis

8 Ubr Abends.
Gleichzeitig kommt ein

z ten der feinſten Satin
tlasSteppdecken zum Ver

au

m

eehrte Publi

z ia ſtets

Der Verwalter Redläch,
BettenGros Handlung
Berlin und PDras

r

7
Detxoloo

Cinchona- Tabletten

Wirken norrenanregend und dernhigend,
verhüten u. beſeitig. igrüne u. Kopfsehmers
bei u. nach häuslichen u. gesellschaftlichen
Ztrapazen, Concert, Theater, Aufenthaltin Rauchlüft, auf der Reise u. j. w. Selfen
z bei jeder Abspannung, Nervenkopf-
schmerz,C Unbehagen und Weichlichkeit
Magen. Schachteln zu 1 Mk.
in Halle in der Löwenapotheke
ſowie in den übrigen Apotheken

m
Freitag

friſch hausſchlachtene Wurſt u.
Suppe ſowie friſche Trüffel und
Sardellenleberwurſt.

Gottlob Schnabel,
Geiſtſtraße 29.

Freitag u.
Sonnabend

friſchen Schellſiſch, Hecht, Mo
ränen u. Schleie. [6291

Gottiob Schnabel,
Geiſtſtraße 29.

Rübenſamen 60 Ctr. diesjähr. Ernte,buch am 17. Abends Geiſtſtraße oder lange gelbe Erfurt. dieſen
Bitte abzugeben S verk. im

Zolle- GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei

fahlrübe
Ganzen u. Einzelnen

Roltze, Groitſch b. Teicha.

12



Beſondere Beilage zur
Halle a/S., den

7 r r

Halliſchen Zeitung.

20. Januar 1888. e.
Dand wirthſchaftliche Mittheilungen.

Redigirt von Oekonomierath H. von Mendel-Steinfels zu Halle a/S-

Ueber die mechaniſchen Beſtandtheile unſerer Stallfütterung.

Von M. Speck, Freiherrn v. SternburgLützſchena.

Abgeſehen von den bekannten von einander bei der
Futterzuſammenſtellung zu unterſcheidenden Nährſtoffgruppen,
den ſtickſtoffhaltigen und den ſtickſtofffreien Stoffen, welche
uns die Wiſſenſchaft zu berückſichtigen lehrt, können wirauch vom rein ſraktſchen Standpunkte aus, was die Art

und Beſchaffenheit der verwendeten r je nach
ihrer phyſiologiſchen oder diätetiſchen Wirkung betrifft, die
ſelben als ſolche ebenfalls in verſchiedene Kategorien ein
theilen. Jch meine hier das Rauhfutter, die Kraft-
futtermittel, je nach ihrer Art, und die Hack- und
Wurzelfrüchte. Alle drei Gattungen ſind in Hinſicht
des allgemeinen diätetiſchen Bedürfniſſes und der Geſchmacks-
richtung der Thiere dieſen gleich angenehm, das Vorhanden
ſein derſelben iſt in phyſiologiſcher Beziehung zu einer
möglichſten Ausnutzung des Geſammtfutters nöthig. Erſt
durch ein zweckmäßig zuſammengeſtelltes, dem Bedarf der
Thiere entſprechendes Mengverhältniß dieſer 3 ſich ver-
ſchieden gegen einander verhaltenden Futterſtoffgattungen,
können wir ein den Thieren mundrechtes, bekömmliches und
ſomit gedeihliches Futter gewinnen, welches deren Geſchmack
voll entſpricht und ſomit eine höhere Ausnutzung des ge
ſammten übrigen Futters ſichert.

Das Rauhfutter ſowie die Hack- und Wurzelfrüchte
erzeugt die Wirthſchaft ſelbſt, ebenſo auch den Theil des
Kraftfutters, welcher ſich auf die direkte Verwerthung von
Getreideſchrot hierzu erſtreckt; was jedoch hierüber hinaus
an Kraftfutter nothwendig wird, ſo muß der Bedarf
deſſelben, falls die Wirthſchaft kein techniſches Nebengewerbe
betreibt, welches ihr billige und proteinreiche Nebenprodukte
liefert, durch Zukauf von concentrirten Handelsfuttermitteln
beſchafft werden.

Die von uns hier ſpeziell auseinander gehaltenen drei
Futtergattungen können, eine im übrigen auch rationelle
Fütterung vorausgeſetzt, dennoch auf die Dauer einander
nicht vollſtändig decken, reſp. Eines für das Andere nicht
eintreten; namentlich können dieſes niemals die Hackfrüchte
thun, auch kann ſelbſt reichlich verabreichtes Rauhfutter das
daneben erforderliche Kraftfutter niemals erſetzen, ſondern
bedarf zu ſeiner richtigen und ſparſamen Ausnutzung un-
bedingt der Beigabe von concentrirteren Kraftfuttermitteln.Ebenſo wichtig iſt es auch, daß wir bei reichlicher Fütter

ung rein trockener Futterſtoffe daneben auch möglichſt für
eine entſprechende Beigabe von wäſſerigen und ſaftigen
Pflanzentheilen andrerſeits ſorgen, wozu uns im Sommer
das Grünfutter, im Winter dagegen die Hackfrüchte, die Rüben
ſchnitzel, ſowie eingeſäuerte Rübenblätter oder andere
Pflanzentheile Gelegenheit bieten. Hierdurch machen wir
unſeren Nutzthieren ihr Futter ſozuſagen mundrechter und
ſchmackhafter, indem wir ihnen alle vortheilhaften Beding
ungen zu einer agedeihlichen und dabei möolich“ natur-

gemäßen Ernährung zur Verfügung ſtellen; was dabei
etwa dem einen Futterſtoffe z. B. an Schmackhaftigkeit,
Aroma, an Conſiſtenz oder Feuchtigkeitsgehalt c. fehlt
das gewährt oft das andere, und ſomit vereinigen alle Be
ſtandtheile eines gut zuſammengeſetzten Futters ihre Wirk
ungen zu einer günſtigen und vollkommenen Ausnutzun
deſſelben, wobei oft der eine Futterſtoff zur Ausgleichun,
minder gedeihlicher Wirkungen des andern beizutragen in
Stande iſt. So iſt z. B. Rauhfutter von beſonderen
Werthe zur Beſchaffung des erforderlichen Volumens zur
Ausfüllung des Verdauungsſchlauches der Wiederkäuer, wo
in concentrirten, mehlartig beſchaffenen Futtermitteln diehierzu nöthige diohfaſermaſſe fehlt. Es iſt aber im All-

gemeinen nicht gleichgültig, ob man hierzu als RauhfutterStroh oder Heu füttert hat man z. B. Futtermehle, welche

zwar intenſiv ernähren, denen aber jene maſſige und feſte
Beſchffenheit in ihrer Zuſammenſetzung fehlt, ſo würde man
ſchon das leichtverdaulichere g als Beigabe dazu brauchen,
während neben den voluminöſeren Kraftfuttermitteln, welche
an ſich ſchon eine Menge feſter Maſſe beſitzen, das Heu zu
entbehren wäre, und man dabei mit einem weit geringerer
Quantum minder verdaulichen Rauhfutters in Geſtalt von
billigem Stroh auskommen würde.

Am ſchwierigſten zu beſchaffen iſt das beſſere Rauh
futter in Geſtalt der Heuarten in ſchlechten Futterjahren,
wo Mangel an dieſen nothwendigen a muhe en eintritt.
Da dieſe auch noch meiſt keine in hinreichender Menge
käufliche, leicht und billig zu transportirende Waare ſind,
und in trocknen, knappen Jahrgängen äußerſt ſparſam
wachſen, ſo iſt die Wirthſchaft für ihre hinreichende Be
ſchaffung allein nur von ſich ſelbſt abhängig. Bei Rauh
futtermangel nach mageren Jahren kann aber eine verſtändige
Verwendung von entſprechenden Kraftfuttermitteln erheblich
zu einer ſparſamen und einer ſchon oft genügenden Ein
theilung der ſonſt knappen Rauhfuttervorräthe beitragen.

Wir erwähnten ſchon, daß die oben angeführten drei
Srgetiuue nicht im Stande ſeien, ſich im gleichen

inne zu erſetzen. Betrachten wir daher ihre beſonderen
Eigenſchaften, nicht nur in rein nährender, ſondern auch in
diätetiſcher reſp. phyſiologiſcher Richtung.

1. Die Rauhfutterarten haben in erſter Linie den
Zweck, dem weiten und Magen der Wieder
käuer das für denſelben nöthige Volumen an feſter und
kompakter, den Vorgang des Wiederkauens erſt ermög-
lichender Futtermaſſe zu geben, theils um denſelben ge
nügend auszufüllen und ſomit eine ſchnellere und beſſere
Sättigung eintreten zu laſſen, theils aber n um, im
Gegenſatze zu den feinpulverigen und als flüſſige und uncönſiſtente Maſſe verfütterten Kraftfuttermehlen, dem

naturgemäßen und dem, dem Bedürfniß aller Wiederkäuer
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entſprechenden Acte des Wiederkauens ausgeſetzt zu werden.
Zum Wiederkauen iſt eine genügende Menge Rohfaſer aus
pflanzenreicher Nahrung entſchieden nothwendig; flüſſiges
Futter aber anhaltend verabreicht, läßt den Act des Wieder
kauens mit der Zeit ganz aufhören, denn flüſſiges Schlapp-futter kommt gar micht in den erſten Magen, von wo aus

das Wiederkauen nur ſtattfindet, ſondern gelangt direct in
den vierten (Lab) Magen. Bei anhaltend flüſſigem Futter
dverliert übrigens auch der erſte, in Folge mangelhafterRebung in Wer Function, an Umfang. Die günſtigen
Wirkungen einer gröberen pflanzenreichen Futtermaſſe be
ruhen ferner auf folgenden Vortheilen: a. Es findet dadurch
ſchon ein gründlicheres Vorverdauen, eine beſſere Einſpeichel
ung des Futters ſtatt, weil es langſamer verzehrt wird; es
werden ſomit auch die werthvolleren Futterſtoffe langſamer
durch die Verdauungskanäle I dhrt und kommen dadurch
beſſer und vollkommener zur Ausnutzung. b. Die minera-
liſchen Pflanzenfaſern, welche einen Theil der gröberen
Futtermaſſen ausmachen, wirken ſtimulirend auf die Darm-
wände, die Zelluloſe wirkt in gleicher Weiſe auf die Con
tractivmuskeln der Därme ſelbſt.

Das Stroh als Rauhfutter hat eine große Bedeutung
als Nebenfutter, behufs der Erreichung einer beſſeren Ver-
daulichkeit anderer mitverabreichter Futtermittel gerade beim
Rindvieh. Eine größere Quantität Zelluloſe, an welcher
das Stroh beſonders reich iſt, iſt für Rind und
Pferd unbedingt nöthig. Am meiſten von der Zelluloſe
verdaut das Rind, dann der Reihe nach das Schaf, das
Schwein und am wenigſten das Pferd. Je größere Quan
titäten Rauhfutter gefüttert werden, deſto mehr wird an

verdaut und umgekehrt. Das, was von der Holz-
aſer im Allgemeinen verdaut wird, beträgt etwa 25—-27

und iſt reine Zelluloſe, welche bekanntlich identiſch mit
Stärke iſt. Stärke aber wird nicht verdaut, ohne daß
tickſtoffhaltige Subſtanzen mit dazu gefüttert werden. Die

Wiederkäuer nutzen die Proteinſtoffe am beſten aus, jedoch
kann die Verdaulichkeit derſelben auch herabgedrückt werden
wenn zu viel Rohfaſer (Stärke) mit gefüttert wird.
Stohmann und Henneberg haben bezüglich der Verdaulich-
keit der Stroharten Verſuche e Bezüglich der Ver
daulichkeit der ſteht Haferſtroh obenan, (indeſſen
iſt die mechaniſche Beſchaffenheit desſelben etwas zu weich,
um die nöthige Stimulation auf die Verdauungswerkzenge
auszuüben); dann folgt Weizenſtroh, dann Bohnenſtroh und
die übrigen Stroharten. Das Stroh der Hülſenfrüchte hat
aber den N ſof ehalt, Sommerſtroh etwa
weniger, Winrerungsſtroh je 5 ca. weniger als
Sommerſtroh. Gerſtenſtroh ſchadet mitunter durch ſeine
ſpitzen Grannen, gerade als beſonderes Milchviehfutterkann es auch nicht angeſehen werden und als ſolchts zu

reichlich verwendet, ſoll es der Butter einen bitteren Ge
ſchmack geben. Gutes Futterſtroh muß in jeder Beziehung
tadellos und geſund, ſowie frei jeder Pilzbefallung ſein.

Da alſo, wie wir eben auseinandergeſetzt haben, in
olge der beſonderen Beſchaffenheit des Wiederkäuermagens

ein Wiederkäuen nur mit den feſteren und härteren Futter-
ſtoffen ſtattſindet, leuchtet es ein, daß für eine normale
und möglichſt günſtig verlaufende Magenverdauung, ſowie
W eine vollkommene Ausnutzung des Geſammtfutters der

iederkäuer ein verhältnißmäßig großer Theil der Nahrung
in Form von feſteren Futterſtoffen, wie ſie uns namentlich
in allen Rauhfutterarten vom Stroh bis hinauf zum beſten
Heu zu Gebote ſtehen, verabreicht werden muß, während,
wie geſagt, die Fütterung von zu viel flüſſigem Schlapp-
futter, welchem die für den Wiederkäuermagen nöthige Kon-
ſiſtenz auf die Dauer fehlt, die für die Verdauung und das
allgemeine Wohlbefinden dieſer Thiere ſo nothwendige

Thätigkeit des Wiederkäuens zum Theil außer Function
ſetzt, ja den Magen derſelben ſogar bis zu einem gewiſſen
Grade erſchlafft. Es muß daher in jedem Fall in einer
uten und geeigneten, ſowie gedeihlichen Nahrung fürWiederkäuer neben dem normalen Gehalt an eigentlichen

Nährſtoffen auch einerſeits zwiſchen den mehligen, flüſſigen,und andererſeits den feſten und compacten Zutterbeſtand

theilen ein richtiges Verhältniß hergeſtellt und erhalten
werden. Je mehr man alſo vielleicht aus wirthſchaftlichen
Gründen veranlaßt iſt, eine mehr flüſſige Nahrung, wie
z. B. Schlämpe, ſogen. Schlappfutter c. in Form von
Schrot oder Kleienſaufen angewäſſerten Futtermehlen e.
zu verabreichen, um ſo nöthiger wird dem entſprechend eine
größere Beigabe von dem, dem Einfluß jener entgegen
wirkenden, dieſen paralyſirenden Rauhfutter wünſchens-
werth ſein. Das letztere gilt ebenfalls da, wo wir bei
einer ſparſamen Fütterung von Kraftfutter, (was in ſolchem
Fall ohnehin ſchon nicht zu billigen iſt), beſonders großeMengen von waſſerreichen Hackfrüchten, oder ſonſtigen
Pflanzentheilen, wie z. B. Rübenblätter verfüttern. Wo
man hingegen voluminöſeres und an Rohfaſermaſſe
reicheres Kraftfutter, (wie z. B. die friſchen oder getrock
neten Biertreber, die getrocknete Schlämpe oder die Rück
ſtände der Hafergrützenſabrikation 2c.) füttert, da bedarf es
ſchon weit geringerer Beigaben von Heu, ja es kann dieſes
dann ſogar in ſolchen Fällen zum Theil ganz erſpart, reſp.
durch billigeres Stroh und entſprechende Spreubeigabe zu
den Hackfrüchten erſetzt werden. Die Erſparniß einer Bei-
fütterung von theuerem Heu wird z. B. bei der Treber-
fütterung bis zu einem gewiſſen Grade dadurch ermöglicht,
daß die Viertreber, in Geſtalt der mitgeführten Maſſe der
GerſtenSchalen oder -Hülſen, ein zur hinreichenden Füllung
und Sättigung des umfangreichen Wiederkäuermagens ge-
D Volumen an Pflanzenfaſermaſſe an ſich ſchon be
itzen.

Was nun weiter die Kraftfuttermittel betrifft, ſo
bilden ſie denjenigen Theil unſerer Futterrationen, welcher
einen hervorragenden Gehalt an den für die productive Er
nährung unſerer landwirthſchaftlichen Nutzthiere allerwichtig-
ſten Nährſtoffen, nämlich an den ſtickſtoff- oder eiweiß-
haltigen Stoffen einerſeits, und an Fett andererſeits, beſitzt.
Der wirthſchaftliche Hauptwerth der Kraftfuttermittel iſt
darin zu ſuchen, daß ſie jene wichtigen Nährſtoffe, welche
die Landwirthſchaft (aber nur in ſeltenen Fällen, und
dann auch nur ſehr theuer), ſelbſt zu produciren ver
mag, an dieſe möglichſt concentrirt und von den, in der
Wirthſchaft ſelbſt reichlich gewonnenen Kohlenhydraten mehr
oder minder befreit, alſo weit billiger zurückgewährt.

Die Kraftfuttermittel dienen zunächſt in erſter Linie
zur Ausleichung des Nährſtoffbedarfes unſerer Thiere und
ur Regelung des Nährſtoffverhältniſſes zwiſchen den ſtickſtoffhalugen und den ſtickſtoffpreien Nährſtoffen in unſeren

Futterrationen, je nach dem Bedarf in Rückſicht auf den
Haltungszweck. Die Nährwirkung der Kraftfuttermittel iſt
daher nicht nur an ſich eine verhältnißmäßig hohe, ſondern
r dienen auch, namentlich zur Winterfütterungspe
riode, wo wir auch oft gezwungen ſind, viele ſtickſtoffarme
J 7 mit zu verwerthen, um dieſe beſſer auszunutzen,
ie entſprechend kräftiger und gedeihlicher zu machen und

ihre nährende Eigenſchaft unſerem Fütterungszweck anzu
aſſen, welche ſonſt oft ungenutzt verloren gehen würde.

Wir ſind daher im Stande, auch das Nährſtoffverhältniß
unſerer in der Wirthſchaft ſelbſt erzeugten Futterſtoffe,
welches an ſich meiſt ein für unſere Fütterungszwecke noch zu
weites iſt, enger zu geſtalten. Jm Allgemeinen wird es
uns in der Wirthſchaft hierzu an ſtickſtoffhaltigen Nähr-
ſtoffen (ſogen. Fleiſchbildnern), ſowie an Fett fehlen, dieſe



11

werthvollen Stoffe erhalten wir aber weit billiger und
unſeren Zwecken entſprechender und bequemer in Form von
Kraftfuttermitteln, als in dem, freilich auch immerhin
als gedeihlicheres und naturgemäßeres Futter anzuſehenden

Getreide. Wir können aber, was ſpeciell die concen-
trirten künſtlichen Rauhkraftfuttermittel betrifft, von dieſen ganz
ähnlich wie von den künſtlichen Düngemitteln ſagen: ſie
bieten uns den Vortheil in der Lage zu ſein, ſpeciell die
jenigen einzelnen wichtigeren Nährſtoffe, (Protein und
Fett, eventuell auch fehlende mineraliſche Stoffe) in
ausreichender Menge und möglichſt billig zuzuführen, an
denen es im beſonderen Fall zur Herſtellung eines ge
S Nährſtoffverhältniſſes ſeitens der Wirthſchaft
noch fehlt.

Wir haben übrigens zwei Arten von Kraftfuttermitteln
ſpeciell zu unterſcheiden, nämlich: a. die ſogen. künſtlichen
oder conzentrirten Kraftfuttermittel. Es iſt nämlich die
Jnduſtrie gewiſſer techniſcher Gewerbe durch die Art ihrer
Fabrikaätionsweiſe in der Lage, die ſtickſtofffreien Nährſtoffe
gewiſſer Futterſtoffe pflanzlichen Urſprungs für ihre Zwecke
ſo hoch zu verwerthen, daß ſie der Landwirthſchaft deren
ſozuſagen „entkohlenhydrateten“ und in Folge deſſen procen-
tiſch an Stickſtoff reicher gewordenen Rückſtände billiger
zurückgeben kann, als die Landwirthſchaft ſich dieſelben
jemals beſchaffen könnte. Dieſer gegenüber ſteht: b. Das
von der Landwirthſchaft ſelbſt producirte und naturgemäße
Kraftfutter in Form von Getreidekörpern und Hülſenfrüch-
ten 2c.; welche als Schrot verfüttert werden und in Ver-gleich zu den tänſtüchen Kraftfuttermitteln des Handels

weit theurer, dafür aber auch dem thieriſchen Organismus ent-
ſchieden viel zuſagender, gedeihlicher und geſünder
ind als jene. Das Getreideſchrot wird daher von den
Thieren wegen ſeines angenehmen Geſchmackes den meiſten
künſtlichen Kraftfuttermitteln weit vorgezogen. Da ferner
das Getreideſchrot ein naturgemäßes, den Thieren ſozu-
ſagen mund und magenrechtes Futtermittel repräſentirt,
ihnen auch am beſten bekommt, ſo ſollte jeder Mäſter die
Beigabe von Getreideſchrot zu den übrigen verwendeten
künſtlichen Maſtkraftfuttermitteln nie aufgeben, daſſelbe iſt
„ſchmackhafter“, als letztere, was aber den Thieren ſchmeckt,
bekommt ihnen auch gut. Die Maſt bedingt ſchon einen
unvollkommenen Gefundheitszuſtand, um ſo nachtheiliger
müſſen alſo gerade übermäßige Gaben von concentrirten,
durch ihren e zu hohen Futtergehalt und ihr
zu enges Nährſtoffverhältniß nachtheilig wirkenden künſt-
lichen Kraftfuttermitteln ſein. Aus demſelben Grunde iſt
es auch fehlerhaft, an tragende, oder auch an Zuchtthiere
überhaupt, die ſchweren und zu fetten Handelskraftfutter-
mittel andauernd in größeren Mengen zu geben; ſolches
ſchwer verdauliche Futter iſt bei Zuchtthieren zu vermeiden,
und es zeigt ſich für dieſe das Getreideſchrot in jeder Be
ziehung weit gedeihlicher. Wir wollen hier der allgemei-
nen Anwendung der künſtlichen Kraftfuttermittel das Wort
keineswegs abreden, zumal dann nicht, wenn ſie leicht und
in unverfälſchter, tadelloſer Beſchaffenheit zu haben, vor
fichtig und nur zu einem Bruchtheile des täglichen Be
darfes an Kraftfutter verabreicht werden. Jch meine aber
dennoch, daß, wo man hierin nicht die nöthige Vorſicht be
obachet, die concentrirten künſtlichen Kraftfuttermittel, bei
ihren immerhin vorhandenen d e in
Beziehung, wohl nicht ganz dazu hinhalten, um ihre dem
Getreideſchrot gegenüber verhältnißmäßig größere Billigkeit
und ihre ſonſtigen Vortheile gegenüber jenen Mißſtänden
zu paralyſiren, denn geſnndes, wohlgedeihendes Vieh iſt
doch ſtets die Hauptſache.

beſſeren Ausnutzung derſelben bei, als ohne dem möglich

Wir wenden uns nunnmehr noch zu den Hackfrüchten.
zu deren Futterkategorie auch die Knollen- und Wurzelge-
wächſe gehören. Sie alle zeichnen ſich durch einen ſehr
zu ſchätzenden Waſſergehalt vor allen bereits erwähnten
trockenen Futtermitteln aus. Wir können mit Recht die

ackfrüchte und Alles, was zu dieſen gehört, in gewiſſer
eziehung als das „Grünfutter“ der Winterſtallfütterung

bezeichnen. Wo es an nährſtoffreichem Rauhfutter fehlt,
wird es richtig ſein, ſich nach ſolchen Futterſtoffen umzu-
ſehen, welche bei einem günſtigen Einfluß auf die Ernäh
rung gleichzeitig zur Füllung des Panſens und ſchon auf
dieſe Weiſe etwa in geringer Menge vorhandene Rauh-
futtervorräthe zum Theil erſetzen können. Solche Futter
mittel ſind alle Arten der Hackfrüchte, namentlich die Rüben,
die Kartoffel, ſowie die Topinambur. Sie ſind als Futter
ſtoffe anzuſehen, welche etwa in der Mitte zwiſchen Rauh
und Kraftfutter ſtehen. Sie finden oft nicht in dem Maaße
Anwendung, als ſie es in der That verdienen. Sie bilden
namentlich für Milchvieh, in Folge ihres reichlichen Waſſer
gehaltes, einen erwünſchten Gegenſatz gegenüber ganz trockener
oder gar ausgetrockneter Nahrung und erhöhen ſomit noch
die Schmackhaftigkeit, ſowie die Gedeihlichkeit der letzteren,
fördern auch nebenbei das Kauen und eine gründliche Ein
ſpeichelung trockener Biſſen im Maule. Namentlich ſollten
bei Verfütterung aller ſchwereren Kraftfuttermittel mit ſehr
engem Nährſtoffverhältniß ſaftige Hackfrüchte in hinreichen-
der Menge dazugegeben werden, denn ſie tragen, in einem
richtigen Mengeverhältniß jenen beigegeben, zu einer weit

wäre.
Das Winterfutter unſeres Viches beſteht meiſt aus

trockenen Pflanzen und Pflanzentheilen, die zum Theil ſchon
an Aroma, welches ſie noch im grünen oder friſchen Zu
ſtande heſaßen, verloren haben, während das natürliche
Futter desſelben aus zumeiſt friſchen Pflanzen oder Pflanzen
theilen beſteht, in denen die Nahrungsſtoffe ſich mehr oder
weniger in Verbindung mit einem großen Quantum Waſſer
und anderen Pflanzenſäften befinden. Es empfiehlt ſich
deshalb zur Ermöglichung einer ausgiebigen Fütterung
von Hackfrüchten, dieſelben auch reichlich anzubauen, ganz
abgeſehen davon, daß, z. B. durch Rübenbau von einer
beſtimmten Fläche ein größerer Ertrag an Futter erzielt
werden kann, als bei ſämmtlichen übrigen Futtergewächſen.
Dazu kommt noch, daß ſich die Hackfrüchte längere Zeit
aufbewahren laſſen und den ganzen Winter über eine an
genehme, ſaftige und ſchmackhaſte Nahrung, gewiſſermaßenals eine würzige Zutoſt, für die Thiere darſtellen, ohne

ihren erheblichen Waſſergehalt abzugeben, aus dieſem Grunde
alſo doppelt geeignet ſind, das trockene ſaſtloſe Winter
futter den Thieren nicht nur angenehmer und ſchmackhafter,
ſondern auch verdaulicher und ausnntzungsfähiger zu machen.

Hierbei darf aber freilich wieder nicht außer Acht ge
laſſen werden, daß die Hackfrüchte beſonders reich an Koh
lenhydraten ſind, dagegen nur verhältnißmäßig ſehr wenig
Protein enthalten, mithin dem Kraſtfutter gegenüber ein
ſehr weites Nährſtoffverhältniß haben. Man würde daher
ſehr fehlen, wenn man vermeinte, auch nur einen Theil
des Kraftfutters durch Hackfrüchte erſetzen zu können. Sogünſtig dieſe auch als Veiſcuer in der beſchriebenen Hin-

ſicht wirken, ſo arm ſind ſie dennoch an plaſtiſchen Nähr
ſtoffen. Bei Verabreichung von Hackfrüchten muß daher
durch Beigabe hinreichend ſtickſtoffhaltigen Kraftfutters ein
richtiges Nährſtoffverhältniß hergeſtellt und durch ausrei-
chende Gaben Rauhfutters dabei die fehlende Menge
Trockenjubſtanz ergänzt werden.



Frage: Kann die Fütterung geſunden werſtenſtrohes oderHafer mit etwas Gerſte vermiſcht Pe Vferven Kont erzgagen?

Antwort: Die Urſachen der Kolik ſind ſehr S
Indeſſen entſteht die Kolik am häufigſten aus plötzlicher Erkäl
tung, öfter aber durch die Quantität und Qualität des ge
noſſenen Futters. Jedes Uebermaß von Futter, ſelbſt des ge
wohnteſten, kann die Kolik zur Folge haben, beſonders wenn
das Pferd gleich nach dem Freſſen anhaltend raſch laufen oder
ſtark ziehen muß, denn unter dieſen Umſtänden liegt, wie zahl
reiche Verſuche gelehrt haben, die Verdauung faſt gänzlich dar
nieder. Sodann Weg es einige Futterarten, welche, ſelbſt
mäßig genoſſen, leicht Kolik erzeugen, z. B. friſcher Klee,
Roggen, Hülſenfrüchte, Mehl, Schrot und Kleie, wenn ſie
trocken verfüttert werden; auch Kartoffeln, im Uebermaße ge
füttert, gehören hierher. Ferner das ſogenannte Uebergehen des
Stallens, wenn dem Pferde während der Arbeit nicht Zeit ge
laſſen wurde, den Urin zu entleeren. Würmer und Oeſtrus-
larven in den Gedärmen, auch Darmſteine, ſowie die Ver
ſchlingung der Gedärme gehören ebenfalls hierher, doch ſindJa ürſachen die ſelteneren. Ob das von Jhnen genannte

Futter: T Gerſtenſtroh, Hafer und Gerſte die Urſache
iver Kolit in einem beſtimmten Falle waren iſt ſchwer zu ſagen.
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Sprechſaal.

Wäre das Gerſtenſtroh nicht friſch, ſondern befallen oder verſchim
melt geweſen, ſo könnte man demſelben die Schuld beimeſſen,
Da Sie aber ausdrücklich dies verneinen, ſo kann nur die
Gerſte, welche mit ihrer harten Schale für Pferde ſehr ſchwer
verdaulich iſt, die h ſein. Dieſe meine Meinung wird
durch verſchiedene Verſuchs- Ergebniſſe neueſter Zeit unterſtützt.
J Belgien z. B. wurde kürzlich mit 50 Militärpferden der

erſuch gemacht, den Hafer in gleichem Gewichtstheile dur
Gerſte zu erſetzen. Das Reſultat war, daß die Thiere an Mut
und Kraft verloren, weichlich, ſchlaff wurden, bei der geringſten
Anſtrengung leicht ſchwitzten, öfter Kolik mit Diarrhöe ſich ein
ſtellte, und weil man ernſte Krankheitsfälle fürchtete, wurdenach drei Monaten die GerſtenFütterung wieder eingeſtellt.
Von dieſen Verſuchen ganz abgeſehen, ſo ſteht ſo viel feſt, daß
mit der Gerſte Pferde viel leichter verfüttert werden können,
und ſie den Verdauungsorganen weit weniger zuträglich iſt, als
der Hafer. Das ſcheint ſelbſt da der Fall zu ſein, wo die Gerſte
das ausſchließliche Körnerfutter ausmacht. Jm Orient ſpricht
man von einer GerſtenKolik, die durch die Schwerverdaulich-
keit (ſchnell eintretende Gährung und Gasentwickelung hald 243
dem Füttern) bedingt iſt, und den ſogen. Verſchlag (Futterrehe
nannten die Römer Hordeatio.“) v. M.

Mittheilungen aus der Praris.,

Das Rigolen im Garten. Das Rigolen iſt eine tiefe feſte Untergrund erhält keine Feuchtigkeit, während im Jeſge
iLockerung des Bodens. Man bezweckt das Reinigen von Steinen,

itt rot und Wurzeln und vollſtändige Durchmengung der Boden-
ichten.

Man kann nicht überall in gleicher Weiſe rigolen. Zu be-
achten ſind die Beſchaffenheit des Bodens und des Untergrundes.
Dem lehmigen, bindigen, undurchläſſigen Boden iſt das Rigolen
nothwendig. Weniger hat man an dieſe Arbeit zu denken, wenn
der Garten als Untergrund durchläſſigen Sandboden hat. Beim
Rigolen hat man die Anforderungen der Culturpflanzen in Be
tracht zu ziehen. r Gemüſe rigolt man lange nicht ſo tief
als für Bäume. Auf Neuland, auf welchem der Untergrund
noch roh und ohne Humus iſt, iſt das Rigolen nicht anwendbar.

Jm Allgemeinen iſt es vortheilhaft, nicht das ganze Garten
land auf einmal zu rigolen und beim erſten Rigolen nicht zu
tief zu gehen, weil ſonſt die gute fruchtbare Erde verſchüttet
und zu viel unfruchtbare an die Oberfläche gebracht würde.
Zu empfehlen iſt, daß man zuerſt nur 40 bis 50 em und einige

ahre Foetet bei abermaligem Rigolen tiefer geht. Rathſam
iſt es, Gemüſeland nicht früher zu rigolen, als bis es einenSpatenſtich tief in gutem Culturzuſtande iſt. Man rigolt den
ganzen Garten nicht in einem Jahre, weil nicht alle Gemüſe
pflanzen in S e Lande gleich gut gedeihen. Jn ſolchem
gedeihen pogügſich Salat, Möhren, Rettige, weniger gut aber
Kohlarten, Gurken und Zwiebeln.

Man bringt beim Rigolen die gute, die fruchtbare Erde
nach unten und die rohe Erde des Untergrundes an die Ober
fläche, damit dieſe Erde durch Bearbeitung und Düngung frucht
bar und ſo eine gute tiefe Erdſchicht geſchaffen wird, welche die
Pflanzen wünſchen.

Gehen wir nun an die Arbeit des Rigolens ſelbſt. Die
Ausführung geſchieht durch Spaten und Hacke mittels Aus
hebens von Gräben von gleicher Breite.

Die Erde des erſten Grabens, welcher wie alle andern
60 em breit iſt, wird bei Seite geſchafft, die Wände ſenkrecht
abgeſtochen, die Erde des zweiten Grabens füllt den erſten, die
des dritten den zweiten und ſo fort bis zum letzten Graben, in
welchen die Erde des erſten kommt. Bei dem Ausſtechen der
Erde und dem Füllen der Gräben findet die Reinigung und
Durchmengung ſtatt, doch darf keine Wand ſtehen bleiben.

Das Rigolen hat viele Vortheile.
Die Luft kann bis in die Tiefe, bis zu welcher gearbeitet

wurde, eindringen, was in ſchlecht und weniger gut gelockertem
Bden vht möglich iſt; die Luft iſt aber allen Wurzeln un
entbehrlich.

Auf einem tief gelockerten Acker iſt die Feuchtigkeit eine
viel beſſere und gleichmäßigere als auf, einem flach gelockerten.
Die kleine gelockerte Schicht Erde trocknet bald aus und der

e

Hordeum die Gerſte-

lockerten Boden die Oberfläche vei Trockenheit durch das
in die Tiefe aufgenommene, jetzt aufſteigende Waſſer feucht er
halten wird. Bei vielen und anhaltenden Niederſchlägen wird
die Krume des wenig gelockerten Gartenbodens leicht ſchlammig,
während in tief gelockertem Gartenboden die Ackerkrume die
übermäßige Feuchtigkeit an den gelockerten Untergrund abgiebt.

Wenig tief Erdboden erwärmt ſich bald, kühl
ſich aber auch ſehr ſchnell wieder ab. Anders geſtaltet es ſich
bei tiefgelockertem Erdboden. Dieſer wird langſamer erwärmt
weil hier die tiefer liegenden gelockerten Schichten mit erwärmt
werden, hält ſich dann aber auch für längere Zeit warm.
Kulturpflanzen gedeihen aber viel üppiger, wenn ſie gleichmäßig
feucht und warm gehalten werden.

Jn einem tiefgelockerten Erdboden haben die Wurzeln ein
größeres Ausdehnungsgebiet, und nur ſolche Wurzeln können
den oberirdiſchen Pflanzentheil gut ernähren, der ſich gut ent
wickeln und reiche Ernten liefern kann.

Ein gut rigolter Garten läßt jahrelang die erhöhte Frucht
barkeit erkennen. Lehrer Barth in Großgöhren.

Eine für die Rübenzuckerfabrikation wichtige Ent
ſcheidung. Eine Anzahl von Aktiengeſellſchaften für Zucker
fabri?ation legen in dem Statute denjenigen ihrer Aktionäre,
welche zum Rübenbau geeigneten Acker beſitzen, die Verpflich
tung auf, außer den auf die Aktien zu zahlenden Einlagen auch
noch Rübenlieferungen an die Zuckerfabrik gegen vorher be
ſtimmten Preis zu leiſten. Eine ſolche Verpflichtung iſt nach
dem von der „Dtſch. landw. Pr. mitgetheilten Urtheile des
Reichsgerichts vom 21. Juni 1887 handelsrechtlich ungiltig.
Dieſe für die Jntereſſenten bedeutſame Entſcheidung wird fol
gendermaßen begründet: Nach Art. 207 des Handelsgeſetzbuches
iſt eine Aktiengeſellſchaft eine Handelsgeſellſchaft, bei welcher
ſämmtliche Geſellſchafter nur mit Einlagen ſich betheiligen.
Dieſe Einlagen haben, wie Art. 2073, 209, 209a ergiebt, in baa-
rem Gelde bis zur Höhe des Nominalbetrages der Aktie zu be
ſtehen. Mit Leiſtung dieſer Zahlungen iſt aber auch die Ver
pflichtung des Aktionärs der Geſellſchaft gegenüber erſchöpft
und darf darüber hinaus keinerlei Leiſtung von ihm beanſprucht
werden. Es ergiebt ſich dies insbeſondere deutlich aus Art. 219,
der wörtlich alſo lautet

Der Aktionär iſt nicht ſchuldig, zu den Zwecken der
Geſellſchaft und zur Erfüllung ihrer Verbindlichkeiten mehr
beizutragen, als den für die Aktie ſtatutenmäßig zu leiſten

den Beitrag.
Nur dieſe aus dem Jnhalte der Aktie erſehbare Pflicht-

begrenzung ermöglicht wie das reichsgerichtliche Urtheil
weiter ausführt die Uebertragbarkeit der Aktie. Eine
Aktien Geſellſchaft kann nur dann zu Recht beſtehen, wenn ſie
W panertals der ihr von dem Geſetze gezogenen Schranker
ich halt.

d ebaper- Se wetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.
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